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Jeitsihlnds 6mi«d»Wstam hm MektmdM
Die Schuld Frankreichs am Zusammenbruch des Locarno -Systems

ô . London , 19. März.
In der Hauptstadt des britischen Welt¬

reiches tagt seit fast einer Woche der Rat
des Völkerbundes, um seine Meinung über
die durch den deutschen Schritt vom 7. März
geschaffene internationale Lage zu sagen.
Frankreich und Belgien haben beantragt , das
Deutsche Reich als Brecher des Locarno-Ver¬
trages zu erklären, ohne zunächst die Vor¬
schläge des Führers und Reichskanzlers zu
beachten. Die sachlich-nüchterne Beurteilung
der Lage durch die Briten hat schließlich zu
einer Einladung des Rates an die Rcichs-
rcgierung geführt, an diesen Verhandlungen
teilzunehmen. Das Deutsche Reich hat damit
erneut einen Beweis dafür ge¬
liefert,  daß es innerhalb des der Welt
aus den Führerreden genau bekannten Rah¬
mens jede Gelegenheit zur Ent¬
spannung und friedlichen Rege¬
lung aufgreift.  Donnerstag vormittag
hat nun Botschafter Joachim v. Ribben-
1rop  im Aufträge des Führers noch einmal
den deutschen Standpunkt klargelegt. Keine
noch so spitzfindige Juristerei
kann die Tatsache aus der Welt
schaffen , daß Frankreich durch
de « Abschluß des Sowjetpaktes,
der seit Mittwoch endgültig in Kraft getreten
ist, de « Locarno - Vertrag zerstört
hat.  Die Wicderbesetzung des Rheinlandes
durch — übrigens in wirklich nur symboli¬
scher Stärke austretcnde — deutsche Truppen,
d. h. die Wiederherstellung der deutschen
Hoheit für deutsches Gebiet war nur die
natürliche Folgeerscheinung eines Bündnis¬
abschlusses, der die beiden stärksten Militär¬
mächte der Welt ausschließlich gegen das
Deutsche Reich zusammengesührt hat . Gleich¬
zeitig aber hat Adolf Hitler der Welt
Friedensvorschläge gemacht, wie sie in diesem
Ausmaße bisher noch kein Staatsmann
Europas machen konnte. Diese Friedensvor¬
schläge, die auf der Grundlage des gleichen
Rechtes aller Staaten beruhen, können bei
der Beurteilung des deutschen Schrittes nicht
außer acht gelassen werden.

Joachim von Ribbentrop
Der Führer der deutschen Abordnung, der

außerordentliche Botschafter Joachim von
Ribbentrop,  ist in London kein Unbe¬
kannter mehr. Vor fast einem Jahr schloß er
dort das deutsch-britische Flottenabkommen
ab. Schon früher war er mehrmals mit bri¬
tischen Staatsmännern und Politikern zu¬
sammengekommen. (Im übrigen erinnert
man hier auch daran , daß Botschafter Non
Ribbentrop es war , der die berühmte Zu¬
sammenkunft zwischen Adolf Hitler und von
Papen im Januar 1933 vermittelte !) Da von
Ribbentrop auch in anderen europäischen
Hauptstädten kein Unbekannter ist, war es
natürlich , daß man im Völkerbundsra!
seinen Ausführungen mit größtem Interesse
entgegensah.

Die Ratssitzung
Die Sitzung des Rates wurde Donners¬

tagvormittag mit einer nichtöffenltichen Be¬
ratung eingeleitet, in der dem Wunsche von
Ribbentrops, den anderen Abordnungen Zeit
zum Durchdenken einer Erklärungen zu ge¬
ben, entsprochen wurde. Als die öffentliche
Sitzung um 10.30 Uhr englischer Zeit eröff¬
net wurde, nahm Botschafter von Ribben¬
trop am rechten Ende des hufeisenförmigen
Tisches Platz. Ratspräsident Bruce (Austra¬
lien) erteilte sofort dem deutschen Vertreter
das Wort ; die eingehenden Darlegungen von
Ribbentrops machten sichtlichen Ein¬
druck  auf die einzelnen Abordnungen . Lit°
winow  und der dänische Außenminister
Munch machten sich laufend Notizen. Als
Botschafter von Ribbentrop,  der
deutsch gesprochen hatte , und die Uebersetzer
ins Englische und Französische fertig waren,
wurde die Sitzung bis um 15 Uhr unter¬
unterbrochen. In den Wandelgängen er¬
örterte man aber lebhaft die deutschen Er¬
klärung« , und ihre Tragweite.

Me Rede des Botschafters von Ribbentrop
Einleitend stellte der deutsche Vertreter,

der sich an den Präsidenten des Völker-
! bundsrates wandte , fest, daß das Deutsche
! Reich der Einladung gefolgt ist, um auch
i seinerseits einen Beitrag zu leisten zur Klä-
§ rung der bestehenden politischen Lage. Die
i deutsche grundsätzliche Einstellung zu dem
i Problem Locarno ist der Weltöffentlichkeit

durch die Rede des deutschen Reichskanzlers
j vom 7. März eingehend vor Augen geführt
j worden. Botschafter von Ribbentrop umriß
> m kurzen Zügen die Bestimmungen des Lo¬

carno-Vertrages und betonte, daß der von
der nationalsozialistischen Reichsregierung
übernommene Vertrag das Reich mit

! einer unendlich schweren Ber-
§ pflichtung  durch die Beibehaltung der
! Entmilitarisierung des Rheinlandes ein-
! seitig belastet  hat . Wenn das deutsche
! Volk trotzdem diese fast unerträgliche
! Zumutung  so viele Jahre hindurch er-
j trug , so tat es dies in der Erwartung , daß
; dann aber auch die anderen Partner von Lo-
! carno ihre weserftftch leichteren Verpflichtun-
! gen mindestens ebenso getreulich einhalten
i würden wie das Deutsche Reich.
j Die Gefahren des franz. - sowjetrnsfischen
j Militärbündnisses
> Botschafter von Ribbentrop erinnerte dann

daran , daß im Lause des vergangenen Jah¬
res die Meldungen über ein iranzösisch-sow-
jetrusstschss Militärbündnis und ein solches
zwischen Sowjetrußland und der Tschecho¬
slowakei bald dementiert, dann zugegeben
und wieder dementiert wurden , bis eines
Tages zur Ueberraschung der bis dahin zu¬
mindest offiziell in Unkenntnis gehaltenen
anderen Mächte das neue franzö¬
sisch - s o w j e t r u ss i s che Militär¬
bündnis  veröffentlicht wurde, Tie beäng¬
stigende Bedeutung und damit Auswirkung
dieses Bündnisses für Deutschland aber er¬
gibt sich aus folgenden schiverwiegenden
Feststellungen:

1. Dieses Bündnis bedeutet die Zusam¬
menfügung zweier Staaten , die, eingerech¬
net der für militärische Hilfeleistung in Frage
kommenden kolonialen Gebiete, etwa 275
Millionen Menschen»msassen. 2. Die beiden
vertragschließenden Parteien gelte» jede
für  sich zur Zeit als die stärk¬
sten Militärmächte  der Welt. 3. Die¬
ses Bündnis richtet sich ausschließlich
gegen Deutschland.  4 . Sowjetrußland,
das an sich durch weite Räume von Deutsch¬
land getrennt , von diesem gar nicht angreis¬
bar wäre , hat sich durch xinen analogen mili¬
tärischen Bündnisvertrag mit der Tschecho¬
slowakei indirekt au die deutsche
Grenze vorgeschoben.  5 . Frankreich
und Sowjetrußland erheben sich nach diesem

- Unmöglicher Beschloß des WlterlmdM
: Scharfe deutsche Verwahrung gegen die Annahme des französisch-belgischen
j Cntschließungsentumrfes
! Der Völkerbundsrat hat Donnerstagnach-
! mittag den französisch-belgischen Entschlie-
f ßungsentwurs über die angebliche Verletzung
' des Vertrages von Locarno gegen die

Stimme des deutschen Vertre¬
ters , bei Stimmenthaltung Chi-

! les und in Abwesenheit Ecuadors
angenommen. Chile übte Stimmenthaltung,
weil in der Entschließung eine enge Verbin¬
dung zwischen dem Vertrag von Versail-
les , desscnVerletzungChile

f anerkennt,  und dem Locarno-Vertrag,
dessen Verletzung bestritten ist, besteht. Der
Ratspräsident verkündete, daß die Entschlie¬
ßung einstimmig mit einer Stimmenthaltung
und einem nicht zählenden Rein — die Stim¬
men der Garanten und Garantierten von
Locarno zählten nicht — angenommen
wurde.

Botschafter von Ribbentrop  gab so¬
fort nach der Feststellung des Abstimmungs¬
ergebnisses folgende Erklärung ab: „Die
d e n t sche Regierung lehnt die so¬
eben beschlossene Entschließung
aus t i e f i n n e r st e r Ueberzcugung
ab und muß hiergegen in aller
Form  Verwahrung einlege n.
Nicht Deutschland hat den Lo¬
carno - V e r t r a g. z u in E r i ö s ch e n
gebracht , sondern  F r a n k r e i ch
durch den Abschluß des franzöfisch-sowjetrus-
sischcn Militärbündnisses . Der deutsche
Schritt vom 7. März — die Wiederherstel¬
lung der vollen Souveränität in seinem
eigenen  Gebiet , dieses Primitivste

! Recht eines Volkes zur V e r t e i d i-
f gung seiner Grenzen — war aus-
f schließlich die Konsequenz dieser französische»
! Handlungsweise. Ich habe heute vormittag
! eingehend eine umfassende Darstellung des

deutschen Rechts- und politischen Standpunk¬
tes gegeben und ich denke, daß, wenn die
Herren Ratsmitglieder mehr Zeit gehabt hät¬
ten, diese Darstellung zu würdigen , sie zwei¬
fellos zu einer anderen Entschließung ge¬
kommen wären . Tie deutsche Reichs-
regicrung und mit ihr das ge¬
samte deutsche Volk haben die
heilige Ueberzcugung , daß die
soeben angenommene Natsent-
schließnng vor dem Urteil der G e-
schichtc nicht bestehen wird ."

Nach einer kurzen Erklärung des franzö¬
sischen Außenministers Flandin.  daß
das Recht nicht einseitig bestimmt werden
könne, wurde die Sitzung geschlossen. Flan¬
din ist noch am Nachmittag nach Paris
zurückgeflogen.

Der französisch-belgische Entschlietzungs-
entwurf hat folgenden Wortlaut : „Aus
Grund des am 8. März erfolgten Ersuchens
Belgiens und Frankreichs befindet der Völ¬
kerbundsrat , daß die deutsche Regierung
einen Bruch des Art . 43 des Versailler Ver¬
trages begeht, indem sie am 7. März 1936
veranlaßte . daß militärische Streitkräfte in
die demilitarisierte Zone einmarschierten
und sich dort festsetzten, eine Maßnahme , auj
die sich der Art . 42 und die nachfolgenden
Artikel des Versailler Vertrages und des
Vertrages von Locarno beziehen. Der Völ¬
kerbundsrat beauftragt den Generalsekretär,
unter Bezugnahme auf Art . 4 Abs. 2 des
Locarno-Vertr ges, über diesen Befund des
Völkerbundsra !.'s ohne Verzögerung die
Signatarmächte dieses Vertrages zu ver¬
ständigen."

Juristischer Formelkram hat über Ver¬
nunft und Gerechtigkeit einen Erfolg erzielt.
Dabei ein durchaus nicht einwand¬
freier Formelkram — denn der
Völkerbundsrat hat sich mit der Frage , ob
das sranzösisch-sowjetrussische Militärbünd¬
nis den Locarno - Vertrag verletzt hat,
überhaupt nicht beschäftigt.  Das
deutsche Volk wird so wenig wie seine Re¬
gierung diesen Spruch des Völker-
bndsrates jemals anerkennen.
Die Londoner Entscheidung ist ein Rück¬
fall in die Sphäre des Hasses,
die wirklich zu zerreißen sich bisher nur
Adolf Hitler bemüht hat . Das deutsche
Volk wird den Ratsdiplomaten am 29. März
die richtige Antwort geben: Es wird ein
leidenschaftliches Bekenntnis
zur deutschen Ehre . Freiheit und
Gleichberechtigung ablege n. in¬
dem jeder Volksgenosse ohne
Ausnahme seine Stimme dem
Führer gibt.  Denn die Stimme eines
67 - Millionen - Volkes gilt mehr als die
Stimme von zehn Diplomaten!

Bündnis zum Richter in eigener
Sache , indem sie gegebenenfalls auch ohnr
einen Beschluß oder eine Empfehlung des
Völkerbundes selbständig den Angreifer be¬
stimmen und somit gegen Deutschland « ach

lyremelgenenEr messen  zum Kriege
schreiten können.

Ein belangloser französischer Einwan-
Diese strikte Verpflichtung der beiden

Staaten ergibt sich-klar und eindeutig aus
Ziffer 1 des Zeichnungsprotokolls zu dem
Bündnisvertrag . Das heißt also: Frankreich
kann in einem angezogenen Fall aus eige¬
nem Ermessen entscheiden, ob Deutschland
oder Sowjetrutzland der Angreifer ist. Es
macht dabei lediglich den Vorbehalt , daß es
sich durch sein militärisches Vorgehen gemäß
einer solchen eigenen Entscheidung nicht
Sanktionsmaßnahmen seitens der Garantie¬
mächte des Rheinpaktes, Großbritannien und
Italien , aussetze. Dieser Einwand ist recht-
lichund realpolitischbelanglos.
Eingehend setzte nun Botschafter von Ribben¬
trop sich mit der rechtlichen und realpoli¬
tischen Unhaltbarkeit der französischen Ein¬
wände auseinander und hob hervor, daß
Sanktionen gegen eine so gigantische,
von Ostasien bis znm Kanal rei¬
chende Koalition  praktisch undurch¬
führbar seien, also einen schlechten Trost für
das Deutsche Reich darstellt.

Falsche Auslegung des Rhe 'mpakkes
Er stellte weiter die Frage , ob die Ansicht

vertretbar ist, daß die den Locarno-Vertrag
unterzeichnende deutsche Regierung etwa
jemals die Verpflichtung des Paktes über-
nommen hätte , wenn sich in ihm so ein-
seitig belastende Momente gesunden hätten,
wie sie sich nun nachträglich ergeben. Den
Rheinpnkt aber nun nachträglich  so
auszulegen, daß er einer Partei die Mög-
lichkeit offen läßt , über die bei Abschluß
bereits bestehenden Verpflichtungen hinaus
in beliebigem Maße neue Beistandsver¬
pflichtungen militärischer Art gegen die
andere Partei einzngehen, ist nach der festen
Ueberzcugung und Rechtsausfassung der
deutschen Reichsregierung genau so wie nach
ihren Politischen Pflichten gegenüber ver¬
deutschen Nation ein Ding der Un-
Möglichkeit.  Tenn diese liefen am
Ende daraus hinaus , daß Frankreich in
jedem beliebigen Konflikt Deutschlands mit
dritten Staaten berechtigt wäre, nach freiem
Ermessen einzugreifen. Damit aber würde
Deutschland, das selbst keinerlei militärische
Bündnisverträge mit anderen Staaten hat.
ein so ungleiches Vcrtragsverhältnis zu¬
gemutet, wie es vernünftigerweise von kei¬
nem Staat eingegangen werden kann. Aus
alle Fälle aber muß die deutsche Regierung,
und sie ist hierfür allein zuständig, für sich
erklären, daß unter diese » Voraus-
setzungen einst der Rheinpakt
nie abgeschlossen morde  n w ä r e.

Die verweigerte Abrüstung
Das französisch-sowjetrussisihe Bündnis

aber bedeutet darüber hinaus noch nach der
geschichtlichen Auffassung der deutschen Re¬
gierung eine völlige Beseitigung des bis¬
herigen europäischen Gleichewichts und du-
mit der fundamentalen politischen und rech!-
liehen Voraussetzungen, unter denen Rn
Locarnopakt damals abgeschlossen wurde. D-
Behanptnug der französischen Regierung
aber, daß dieser neue Pakt notwendig gcivc
sen sei, um der deutschen Aufrüstung ein
Gegengewicht zu biete», beruht ersichtlich am
einem Irrtum , denn der Locarnopakt seine
die Wiederherstellung der Gleichberechtigung
militärischer Art zwischen dem Deutschen
Reiche und Frankreich voraus , indem er in
seinem Schlnßprotokoll die Verpflich¬
tung Frankreichs wie der an de-
r e n Staaten bestätigte , der d e u t-
s che n 'Abrüstung zu folgen.  Nur
deshalb. weil Frankreich es ablehnte, aus
diesem Wege die EllRchbeit der Rüstungen
herzustellen, war Deutschland gezwungen,
durch seinen Weg zu dem in Locarno selbst
vorgesehenen Ziel eines tatsächlichen Gleich¬
gewichtes zu kommen. Ich brauche hier nicht
noch besonders festzustellen, daß Deutschland
seinerseits selbstverständlich keinerlei Bünd¬
nisse abgeschlossen hat . Die deutsche Regie¬
rung vertritt daher die Auftastung, daß der
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j , a n z ö s i sch. s o w j e tr ü ss i s che Ver¬
trag sowohl dem Buchstaben , wie
auch dem politischen Sinne nach
dem we st europäischen Sicher¬
heitssystem von Locarno wider¬
spricht und daß somit  der Nheinpakt
von Locarno durch die einseitig»
Handlungsweise Frankreichs
verletzt und damit de sacto aus-
gehoben wurde.

BcrsöhnungShand
fünfmal zurückgewiesen

Botschafter v. Ribbentrop erinnerte daran,
daß die Reichsregierung sofort nach der Ver¬
öffentlichung des Sowjetpaktes auf seine Un¬
vereinbarkeit mit dem Rheinpakt von Locarno
hingewiesen hat , um dann auf die Angebote
des Reichskanzlers zur Befriedung zurück-
zukommeu. Frankreich hat das An¬
gebot zur absoluten Abrüstung.
Las Angebot eines allgemein gleichen
20 ü VVV- Mann - Heeres , das Ange¬
bot eines  3 0 0 VÜO- Mann - Heeres und
das Angebot eines  Luftpaktes abge-
tehnt . Das Angebot zu einer großzügigen
Befriedung Europas vom 2t . Mai 1935
wurde einfach übergangen,  aus¬
genommen jener Vorschlag, der dann später
de, britisch-deutschen Flottenabmachung zu¬
grundegelegt wurde. Wieder und wieder hat
der deutsche Reichskanzler seine Besriedungs-
augebote unterbreitet und er und ganz
Deutschland hatten gehofft, daß der russisch-
sranzöfische Vertrag nicht ratifiziert würde.
Als sic trotzdem erfolgte, hat endlich der
deutsche Reichskanzler im Bewußtsein der
ihm obliegenden schweren Verantwortung
nir das Schicksal und die Sicherheit des ihm
anvcrtrauten Volkes die einzig mög¬
liche Folgerung aus diesen , Vor¬
gehen Frankreichs  gezogen.
Der Schrill vom 7. März

Er hat daraufhin die volle Souveränität
des Reiches über das gesamte Reichsgebiet
wieder hergestellt. Maßgebend für diesen
Entschluß war die pflichtgemäße politische
vcwägung und Berücksichtigung der Lat¬
in che, daß der Rheinpaktvon Lo-
arno durch das einseitige Vor¬

gehen Frankreichs dem Buch¬
staben und dem geschichtlichen
Lin ne nach entwertet und daniit
nufgehoben wurde,  und daß im Hin¬
blick auf die neue französisch-russische Mili-
tärallianz Deutschland ohne weiteren Ver¬
zug die primitivsten Rechte einer Nation zur
Sicherung ihres eigenen Gebietes wieder Her¬
stellen mußte. Tie deutsche Neichsregiernng
muß daher den Vorwurf , den Vertrag von
Locarno einseitig verletzt zu haben, als un¬
recht und unbillig zurückweisen. Es war ihr
gar nicht möglich, einen Vertrag zu ver¬
letzen, der de facto durch die Hand¬
lungsweise des anderen Part-
n e r s a l s er l o s chc u zu betrachten
war.  Deutschland hat am 7. März nichts
getan, als die für eine Großmacht selbstver¬
ständliche Folgerung aus einer ohne ihr
Verschulden  hergestellten Sachlage ge¬
zogen zu haben. Ich bin der festen Über¬
zeugung. daß jeder der hier anwesenden ver¬
antwortungsbewußten Staatsmänner , die
ihr Volk so lieben, wie der Führer das seine,
in der gleichen Lage auch genau so qehanbolt
haben würde.
Gerichksinstanz unzuständig

Botschafter von Ribbentrop erklärte dann
immens der deutschen Reichsregierung: Wenn
ein Staat gegen einen anderen plötzlich ein
Militärbündnis «- schließt, dann ist dies
mindestens ebensosehr ein neuer Tatbestand
als die darauf folgende Reaktion des aus
solche Weise Bedrohten . Besonders, wenn
diese Reaktion in nichts anderem besteht als
in der Wiederherstellung der vollen Souve¬
ränität innerhalb dessen eigenen Grenzen.Wenn daher der Vorwurf emes einseitigen
-Handelns erhoben wird , dann müßte
diesen Borwurf Deutschland so
lange ablehn en , als er sich nicht
auch gegen Frankreich richtet.
Auf den französischen Hinweis, daß in der
Frage der Vereinbarkeit von Locarno- und
Sowjetpakt Deutschland eine internationale
Gerichtsinstanz Hütte anrufen können, er¬
widerte v. Ribbentrop . daß es sich um ein
Problem handelt , das neben seiner recht¬
lichen Seite zweifellos von überragender po¬
litischer Bedeutung ist. dessen sachgemäße
Klärung und Lösung daher nicht von einer
Gerichtsinstanz erwartet werden kann.
Verhandlungen
wären zwecklos gewesen

Ebensowenig hätte sich die deutsche Regie¬
rung einen Erfolg von Verhandlungen mit
den Signatarmüchten versprechen können.
Nach allen Erfahrungen der letzten Jahre
und nach der ganzen Entwicklung, die die
Tinge ohne Verschulden der deutschen Regie¬
rung genommen haben, war sich diese klar,
daß dieser Weg zu keinem praktis chen
Ziel geführt  haben würde. Die fran¬
zösische Regierung und auch die Regierungen
der übrigen Signatarmächte find bei den
diplomatischen Auseinandersetzungen über
die deutschen Argumente aus Gründen , die
uns unbekannt sind, hinweggegangen, so daß
der deutschen Regierung dies auch heute
noch unverständlich  ist . Zweierlei
tand für die deutsche Regierung fest:

Frankreich war nicht mehr be-
reit , von dem Vertrag mit der
Sowjetunion Abstand zu neh¬
men und Frankreich wäre n i cht b e -
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reit gewesen . Deutschland für
die Inkraftsetzung dieses Bünd¬
nisses das einzig in Frage kom¬
mende Aeq uivcil ent der Wieder-
Herstellung der deutschen Sou-
oerünität über die westlichen
Provinzen des Reiches zuzubil-
iigen.  Damit war nach den zahllosen trü¬
gen Erfahrungen , die Deutschland, wie be-
:eits erwähnt , seit Jahre » mit seinen Vor-
chlägen gemacht hatte , keineswegs zu rech¬
ten. Es ist aber weiterhin klar. daß. wen»
'ine Großmacht wie Frankreich mH ohne Be-
lenken am hestehende Verträge krall »einer
Souveränität zu Militärbündnissen io ge-
valtigen Ausmaßes entschließen kann.) a n n eine andere Großmacht wie
Deutschland zum mindesten das
stecht besitzt , den Schutz des gan¬
zen Reichsgebietes  durch die Wieder¬
herstellung der allen Völkern zugebilligten
natürlichen Hoheitsrechte innerhalb
ihrer eigenen Grenzen sicher-
zu st e l l e n.

Schlußstrich unter Versailles
Botschafter von Ribbentrop bedauerte es.

daß die Vertreter der anderen Mächte im
Rat in ihren Reden ans die deutschen Gedan»
rengänge nicht eingegangen sind. Mit Genug-
tuung stellte er aber fest, daß von den Ver¬
tretern anderer Mächte weitblickende und in
die Zukunft weifende Dinge gesagt worden
sind. Nach der nunmehr wieder hergestellten
Souveränität des Reiches in seinem gesam¬
ten Gebiet und mit der damit endlich durch-
gesührten, seit so langen Jahren ersehnten
Gleichberechtigung ist das deutsche Volk ge-
willt und bereit, nunmehr einen end¬
gültigen Schlußstrich zu ziehen
unter das traurig eKaPitel der
geistigen und rechtlichen Irrun¬
gen und Verwirrungen in Europa,
deren hauptsächlichstes Opfer es war . Mit
dem Erlöschen des Locarnovertrages ist auch
der letzte Nest der noch aus dem Geiste des
Hasses entstandenen diskriminierenden Be¬
stimmungen eines großen Volkes verschwun- !
den. Ein schwerer seelischer und politischer
Druck ist von dem deutschen Volk genom¬
men, das sich nunmehr nach 17 Jahren end¬
lich in seiner Freiheit und Ehre wiederher¬
gestellt sieht. Deutschland will in Zukunft
als souveräne Nation frei und ungezwungen
seine Abmachungen mit den anderen Staa¬
ten treffen. Es will damit beende»
die lange Zeit deutsch - französi-
s che r Spannungen , Krisen und
Kriege  und will von sich aus einleiten
helfen eine bessere Zukunft der
V e r st ä ii d i g u n g und Freundschaft
der beide, , großen Nationen.  Dies
wird von dem deutschen Volk ans tiefstem
Herzen ersehnt.
Des Führers großes Friedensrverk

In diesen, Geist hat der deutsche Reichs¬
kanzler der Welt ein historisches und wohl
einzig dastehendes Angebot zur Befriedung
Europas gemacht: Fünfundzwanzig
Jahre Frieden sollen sicherge¬
stellt werden,  d . h. es soll ein Frie¬
denswerk entstehen, das weit über die Gene¬
ration der Männer hinausreicht , die von der
Geschichte berufen sind, dieses Werk heute
abzuschließen. Botschafter von Ribbentrop
betonte, daß der Rat für die Weiterbesolgung
der Vorschläge nicht das zuständige Gre¬
mium darstellt . Die Vorschläge bilden mit
der Herstellung der deutschen Souveränitüi
eine politische Einheit  und können
deshalb auch vom Rate nicht unberücksich¬
tigt bleiben, wenn er zu einer geschichtlich
standhaltenden Beurteilung des politischen
Charakters und der Gesinnung einer Aktion
gelangen will , die, indem sie die letzten Neste
einer ungleichen Bewertung europäischer
großer Völker beseitigt, den ersten Grund¬
stein zu einer neuen großen europäischen Ge¬
meinschaft legt. Die Voraussetzung aber für
das wirtschaftliche und soziale Wohlergehen
dieser europäischen Völkerfamilie ist die
Sicherung eines Friedens , der in seinem
Segen durch keinerlei aggressive Aktionen,
und wären sie noch so erfolgreich, ersetzt wer¬den könnte.

Der Inhalt und die Tragweite der deut¬
schen Vorschläge bedürfen keines Kommen¬
tars . Sie sind so weit gespannt und umfas¬
send, daß Wohl jeder Staatsmann , dem das
Wohl Europas am Herzen liegt, nur wün¬
schen kann, sie in dieser oder jener Form
bald verwirklicht zu sehen. Möge angesichts
dessen der Rat über die Empfindungen des
Augenblicks hinweg die Tragweite der ge¬
schichtlichen Entscheidung erkennen, die in
seine Hand gelegt ist und die mithelfen soll,
dem friedlosen Europa den Weg in eine
bessere Zukunft offen zu halten.
Unterbrechung -er Sitzung

Nach der Uebertraaunq der Rede ins Eng¬
lische und Französische wurde die Sitzung
unterbrochen. Der Eindruck der Rede auf
zahlreiche Abordnungen war außerordentlich
stark. Während bisher allein der dem Deut¬
schen Reiche abträgliche Standpunkt vertre¬
ten worden war , konnte man nunmehr fest¬
stellen, daß der deutsche Standpunkt und die
deutschen Argumente ihre Wirkung nicht ver¬
fehlten. Vor allem betrachtet man die Rede
als entspannend. -

Deine kkve : Iveue 6em füki 'er'!

„Der Gesellschafter"

Roosevelt fordert l,Z Milliarden
für Arbeitsbeschaffung

Washington, 19. März.
Der Präsident der Ver. Staaten , Roose -

velt,  hak in einer Sonderbotschaft vom
Kongreß 1,5 Milliarden für die Arbeits-
beschassung in dem am 1. Juli beginnenden
Haushaltsjahr gefordert. Die Privatwirt¬
schaft soll um Erweiterung ihrer Betriebe er¬
sucht werden, damit sie eine größere Zahl
von Erwerbslosen ausnehmen kann.

Sas Weiße Saus ist in Wahr!
Schreckensszenen in Pennsylvanien

Washington, 19. März.
Das Hochwasser in Nordamerika nimmt

immer größere Ausmaße an . InWashi  ng>ton sind 1500 Notstandsarberter aufgeboten
worden, die zum Schutz der Regie¬
rungsgebäude  aus 80 000 Sandsäcken
einen sechs Meter hohen Damm
bauen. Das Weiße Haus liegt nur 400
Meter von dem Damm entfernt . Teile dcs
Handels-, der Arbeits und des Marinemini¬
steriums sind ebenfalls bedroht.
Flut , Explosionen und Brande

In  Pitts bürg  umstellten tausend
Mann Nationalgarde das überschwemmte
Geschäftsvicrtel. Tie Ratspersonen werden
nicht eingelassen. Zwei Zeitungsdruckereien
und die beiden größten Warenhäuser stehen
bis zum 2. Stock unter Wasser. Dasselbe
Schicksal ereilte die „Jenkins Arkaden", wo
sich die besseren Geschäfte befinden. Das Hoch¬
wasser ist etwas zurückgegangen, wodurch die
Lebensmittelzufnhr sich gebessert hat . Tcnttr
stellte sich aber Trinkwasserknappheit ein. Der
Bürgermeister hat für Lebensmittel-
Wucher schwere Strafen  angedroht.
Infolge einer B e n z i n e x p l v s i v n ging
ein ganzer Häuserblock in  F l a m -
n: e u a ,i f. Glücklicherweise konnte die
Feuerwehr die Brandstelle erreichen. Der
Gouverneur  von Pennsylvanien . der
daS lieberschwemm,ingsgebiet bereiste, er¬
klärte. er sei Augenzeuge von Szenen ge¬
wesen. die ,.d as Entsetzli ch st e seien,
was er bisher gesehen habe ". Er
selbst sei beinahe n n, s Leben geko m-
men.  Ter Schaden in Pittsburgh wird
allein auf 2 5 Mill . Dollar  geschätz!.
Immer neue Gasexplosionen  führen
zu Feuersbrünsten.

§ Bisher 65 Tote geborgen .
In W hceIiu  g iWestvirgiauial wurde

vom Oyio ein aui einer Insel liegendes
Villenviertel unter Wasser gesetzt. Ter Ohio
stieg in der Nacht I I Meter hoch.  In¬
folge kiner Gnserplosivn »log ein Hans in
die Luft. Nachbarn sahen' »nr noch das Taeh
im Eiswasjer versinken. Dreizehn Per-

j !v neu  kamen dabei zum Teil durch Ertrin-
s ken u m s Lebe  u . Die Obdachlosen der
> Stadt werden in den höher gelegenen Schn-
i len und Kirchen und sogar in Markthallen
s untergebracht. Bei Pcrnvu  lVermvnliwurde der Damm leck. Notstandsarbeiter und

Freiwillige sind fieberhaft mit dem Zustop-
sen der Bruchstelle beschäftigt. Insgesamt
konnte,, bisher 65 Leichen geborgen werden.
Viele Personen werden noch vermisst.

Württemberg
Midis« Bttlrm»dm Mm

Gewaltiger Auftakt des Bersammlungsseldzuges
unseres stellvertretenden Gauleiters
klizsaberickt <ler bt8 - ? re88S

Nach der triumphalen Fahrt des Stellver¬
treters des Führers Pg . Rudolf Heß
Durch das Neckartal verabschiedete sich gegen
l7 Uhr der stellvertretende Gauleiter vom
Stellvertreter des Führers am Fuße des
Hornbergs. Der Stellvertreter des Führers
sprach dem stellvertretenden Gauleiter noch¬
mals seine volle Anerkennung aus für den
erhebenden Geist und die geschlossene Hal-

i tung, in dem ex den Gau Württemberg-
Hohenzollern angetroffen hatte . Er brachte
zum Ausdruck, daß die Stuttgarter Kund-

! gebung die heutige triumphale Fahrt durch
! den Gau für ihn unvergeßliche und tiefste

Eindrücke bleiben werden. Anschließend ging
die Fahrt des stellvertretenden Gauleiters
mit der sinkenden Sonne nach Murrhardt.

In Murrhardt hatten sich zu einer gewal¬
tigen Politischen Kundgebung über 1000 Men¬
schen in der dortigen Stadthalle versammelt.
Die Fahnen aller Formationen waren ange¬
treten, Arbeiter, Bauern , Beamte, Volksge¬
nossen aller Stände und Schichten waren zu-
sammengekommen. Der stellvertretende Gau-
leiter sprach in einer groß angelegten Rede
über den Sinn der Wahl . Er sprach davon,
daß der Nationalsozialismus und sein Füh-

- rer schon im dritten Jahr der Machtergrei-
! sung vor das Volk hintrete , um Rechenschaft

abzulegen für sein Handeln. Er brachte, im¬
mer wieder unterbrochen von stürmischem
Beifall, den Volksgenossen den ungeheuren
Aufstieg des deutschen Volkes und Staates
seit der Machtübernahme durch die Bewe¬
gung wieder zum Bewußtsein. Er zeigte über¬
zeugend die verschiedenen Etappen der deut-
scheu Volkwerdung auf . Er schilderte den bei¬
spiellosen Opfergang des gesamten Volkes,
der zu diesem Sieg geführt hatte und die
zielsichere Führung durch Adolf Hitler. Er

! zeigte die Gefährdung des deutschen Volkes

_Freitag , den 20. März k>M
und der gesamten abendländischen Kultur
surch den Weltbolschewismus, dem er die
Maske herunterriß und den er in allen seinen
Verzweigungen und Verästelungen den deut-
ichen Volksgenossen vor die Seele stellte. Daß
Schicksal Europas werde heute durch das
Herzland und durch die schicksalhafte Gestalt
Des Führers Adolf Hitler bestimmt.

Nach der begeistert ausgenommenen Kund,
gebung in Murrhardt ging die Fahrt durch
die Nacht nach Gaildorf.  Hier hatten sich
in der überfüllten Frasch - Halle mit ange-
'chlossenen Sälen über tausend Mensche,,
versammelt, um aus dem Munde des stell¬
vertretenden Gauleiters auch die politischen
Notwendigkeiten erklären zu lassen. Die Ver-
mmmlung wurde eröffnet mit einem fest¬
lichen Chor mit Orchester. Sodann sprach
ein hervorragend geschulter Sprechchor o»i.
rüttelnde Verse.

Dann nahm von nichtendenwollendemBst.
'all begrüßt wiederum der stellvertretend-
Gauleiter das Wort zu einer ebenso liest,-
'chütternden und mitreißenden Rede wie in
Murrhardt . Mit beißender Ironie aeißelst
er die Versuche der Welt um nnS. das deut.
'che Volk an der Vollstreckung seines autv-
„omen Willens zu hemmen nnd mit hin-
reißender Leidenschaft gestaltete er vor d">>
Angen und Ohren der Volksgenossen da?
Bild des kommenden und werdenden Deutsch,
lands.

Es wurden beide Massenkundgebungen zu
emporreißenden Feierstunden einer walnchas.
tigen Volksgemeinschaft, eines fanatisch ge-
'chlossenen Volkswillens und eine? aläubigen
vertrauensvollen Versprechens an den Führer.

Stuttgart , 19. Mürz. «Der S I n t t g a r-
ter Verein für Ferienkolonien
aufgelöst .) Der Stuttgarter Verein für
Ferienkolonien, der seit 57 Jahren viel Er¬
sprießliches auf dem Gebiet der Erholungs¬
türsorge für die Stuttgarter Jugend geleistet
hat , hat in seiner letzten Sitzung am 28.
Februar d. I . beschlossen, seine Tätigkeit
e i n zu st e l l e n. da seine Ausgabe heute
durch die NSV .. das Amt für Volksgesund-
)eit und die HI . zu erfüllen ist.

Der Etaatsankvalt beantragt
Zuchthaus für die Mutliuser Amte

küigeuei' Verteilt cler d?8.-vre .88e
Tübingen , 19. März . Am Donnerstagvor¬

mittag wurde der Prozeß Schneider-Kober
fortgesetzt. Die Beweisanträge der Verteidi¬
gung wurden sämtlich abgelehnt und daraus
sofort mit den Plädoyers der Staatsanwalt¬
schaft begonnen. Staatsanwalt Frank
plädierte gegen die Angeklagten Dr . Schnei¬
der und Dr . Kober. Er stellte dabei zun,
Schluß folgende Anträge:

Gegen den Angeklagten Dr . Schneider
wegen fortgesetzten Verbrechens gewerbs-
mäßiger Abtreibung ohne Zubilligung mil^
dernder Umstände eine Z u cht h a u s st r a s e
von 5 Jahren,  außerdem Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre:
gegen den Angeklagten Dr . Kober  wegen
fünf Vergehen der Beihilfe zur gewerbs-
mäßigen Abtreibung eine Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr.  Außerdem stellte er
in Erwägung des Gerichts, einem der Aerzte
die Perussausübung zu entziehen. Die Plä-
douers werden am Nachmittag fortgesetzt.

Tübingen, 19. März . <T e r „ e „ e U n i -
v e r s i t ä t s m >i s i kd i r e kt v r, . Ter To-
zent Dr . Ernst Fritz S ch mid . der seit Okto¬
ber 1935 das Ami eines stellvertretenden
Universitntsiuusikdirektvrs an der Universitär
Tübingen versieht, ist zum Nt „ s i kd i r e k-
t o r niit dem Titel und Rang eines a „ ß e r-
or deutlichen Professors  au der
gleichen Universität ernannt worden. Pros.
Schmid wurde am 7. März 1904 in Tübingen
als Sohn des Tübinger Universitütsproses-
sors Dr . Wilhelm Schmid geboren und ist
ein Enkel des einstigen Universitätsmnftk-
dircktors Pros. Emil Kansmann.

Ein böses Nachspiel
Ulm, 19. März . Die Autoverkehrsfirma K.

in Laupheim veranstaltete im April letzten
Jahres eine Landespilgerfahrt . Als geschäft¬
licher Leiter der Firma begleitete ein Ange¬
stellter die Fahrt . Zn einer solchen Fahrt
benötigte man Devisen. Die 10 Mark, die
für eine solche Reise für jeden Teilnehmer
vom Reich genehmigt werden, reichten für
die zehntägige Reise nicht aus . Die Teilneh¬
mer hatten sich gemeldet und die Fahrt
sollte gemacht werden.

Der jetzt wegen Devisenvergehens
angeklagte Sch. kam nun auf den Gedanken,
den Reisenden zu sagen, daß er für die De¬
visen aufkommen werde, sie hätten sich um
gar nichts zu kümmern. Er besorgte zunächst
auch für jeden Teilnehmer die .Devisen für
je 10 Mark, nahm aber noch etwa 677 Mark
in deutschen Banknoten über die Grenze, mit
denen er die notwendigen weiteren Aus¬
gaben beglich. Der Angeklagte, der die ein¬
mal geplante Fahrt für seine Firma nicht
scheitern lassen wollte, ist in diesem Punkte
vollauf geständig. Er hatte von dem ganzen
Geschäft gar keinen persönlichen Vorteil.
Als er nun in dieser Sache gefaßt werden
sollte, nahm er Reißaus und flüchtete über
die östereichische Grenze. Er kehrte aber bald
freiwillig wieder zurück und stellte sich den
Behörden.

Eine weitere Anklage lautete auf Ur¬
kundenfälschung.  Es war ihm zur
Last gelegt, er habe aus einer Reihe Pgn
Pässen die Zeitdauer von 6 Tagen auf 19
Tage geändert . In diesem Punkte ließ der
Staatsanwalt die Anklage fallen, da dem
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Angeklagten diese Tat nicht nachgewieseu
werden konnte . Der Angeklagte wurde wegen
Vergehens gegen die Devise nord-
„ U n g und wegen unerlaubten
steb e r s ch r e i t e u s der Grenze  zu der
Gesamtstrafe von 8 Wochen Gefängnis und
M Mark Geldstrafe verurteilt.

Lc/iliräAiLLke(Nautik
(nncm tragischen Mißgeschick ist das dreijährige

E,»zige rund des Metzgermeisters Knvrle in
U vckenwangen  bei Ravensburg zum Opfer
Esten . Es war in eine Psanne kochend
i,eißcn Ästassers  gefallen und starb an
de» Feist''" der Verbrühungen.

Unser schwäbischer Landsmann Dr . Phil. V o g t,
der ans Schechingen. Kreis Aalen, gebürtige
Universitätsprofessor in Würzburg , hat einen
Mf nach Breslau erhalten und wird diesem
Folge leisten.

In Tübingen beging Pius Kittel,  der ehe¬
malige Reit- und Leihstallbesitzer, als solcher in
Studentenkreisen und damit in ganz Deutschland
wohl bekannt, am 19. März seinen 84 . Ge¬
burtstag.  Zur Zeit der „Spuze" und „Aus-

s ritte " war er in Tübingen eine der führenden
l Persönlichkeiten seines Faches und von den

Musensvhnen mit samt seinen Pferden allezeit
mit viel Poesie und Witz umgeben.

*
Ein verdienter Schulmann . Schulrat i. R.

Schleh.  der über 25 Jahre (1880—1996) au
der Nürtinger Präparandenaiistalt als Lehrer
and Erzieher wirkte und Hunderten von Leb-
cern die grundlegende Bildung vermittelte , ist
m einer Lungenentzündung rasch gestorben.

Bei Grabarbeiten in der Steinlachallee in Tü¬
bingen ist am Mittwoch ein Arbeiter durch ein-
türzende Erbmassen teilweise verschüttet worden.
Der Verschüttete erlitt erhebliche Brust-
guetschungen,  die seine Einlieferung in die
Chirurgische Klinik erforderlich machten.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 29. März 1996

Führcrworte:
Es ist nicht weise, die wirtschaftlichen Le¬

bensmöglichkeiten einem Volke zu entziehen,
otme Rücksicht darauf , daß die davon abhän¬
gige Bevölkerung darauf angewiesen ist, in
Meiem Gebiete weiterhin zu leben.

Rede im Reichstag . 18. 5. 9:!.

Stimmkarlei zur Reichstagswahl
einsehen!

Das Bürgermeisteramt erläßt im heutigen An¬
zeigenteil einen wichtigen Ausruf , wonach die
Stimmkartei morgen Samstag und übermorgen
Sonntag ununterbrochen von früh 8 Uhr bis
abends 20 Uhr und zwar während der Dienst-
stonde« aus der Vürgermeisteramtskanzlei und
außerhalb dieser auf der Polizeiwache einzusehen
ist.

Diese Vergewisserung ist unerläßlich sür zu-
gezogene und solche Personen , die nunmehr das
29. Lebensjahr erreicht haben und erstmals ihrer
Wahlpflicht zu genügen haben.

Dies gilt auch sür die übrigen Gemeinden des
Kreises.

Für Soldaten raht das Wahlrecht
Für die Soldaten ruht bekanntlich nach Z 26

des Wehrgesetzes das Recht zum Wühlen . Im
Gegensatz zu den aktiven Offizieren , Unteroffi¬
zieren und dem zur Zeit wehrpflichtigen Jahr¬
gang 1814 dürfte aber bei den zu Hebungen Ein¬
berufenen das Ruhen des Wahlrechts in den
Stimmlisten im allgemeinen nicht vermerkt sein.
Deshalb hat der Reichskriegsminister veranlaßt,
daß die vorübergehend im aktiven Wehrdienst
befindlichen Soldaten die Wahlbehörde ihres
Heimatortes vermittels Vordrucks (Postkarte)
unverzüglich von dem Ruhen ihres Wahlrechts
zwecks Streichung aus der Stimmliste benach¬
richtigen. Die Gemeindebehörden wurden dem¬
gemäß angewiesen , außer dem zur Zeit wehr¬
pflichtigen Jahrgang 1914 auch die vorüber¬
gehend im aktiven Wehrdienst befindlichen Sol¬
daten in der Stimmliste (Stimmkartei ) zu strei¬
chen.

Die Obermeister stelle« die
Vertrauensfrage

Von dem Grundsatz ausgehend , daß es nicht
genügt, zum Führer ernannt zu sein, und daß
der Führertitel kein Privileg auf Lebenszeit ist,
ist, sondern eine Verpflichtung , ihn stets aufs
neue sich ehrlich zu erarbeiten und dabei das
Vertrauen der Gefolgschaft zu besitzen, werden
die Obermeister des deutschen Handwerks bei
der nächsten satzungsmäßig stattfindenden Jn-
mtitgsversammlung die Vertrauensfrage stellen.
Im Einvernehmen mit dem Reichswirtschafts-
ministcr hat der Reichsstand des deutschen Hand¬
werks mit Bezugnahme auf die gesetzlichen Vor¬
schriften eine entsprechende Anordnung getroffen.
Rach dem Führergrundsatz trifft dann die Hand¬
werkskammer, der das Ergebnis der Beschlußfas¬
sung mitzuteilen ist. als die für die Innung zu¬
ständige Befehlsstelle , die Entscheidung über Ab¬
berufung oder Bestätigung des Obermeisters.

Der Reichsbauernsiihm an da- Landvolk
Ter Führer hat das deutsche Volk aufge¬

rufen. am 29. März zu seiner Politik Stel¬
lung zu nehmen. Dieser Appell wird bei der
ganzen Nation ein Bekenntnis der Dankbar¬
keit, der Verbundenheit und des Vertrauens
auslösen . Besonders das deutsche Land-
dolt , das Adolf Hitler alles ver¬
dankt,  wird mit Freude die Gelegenheit
wahrnehmen , um ihm durchdieseWahl
seinen Dank zum Ausdruck zu
dringen.

Nur zu leicht vergessen wir , wie es vor der
Machtergreifung des Führers in den deut¬
schen Dörfern aussah . Zwangsversteigerun¬
gen ohne Zahl rissen alte Geschlechter von der
geliebten Heimaterde ; und für den, der sei¬
nen Hof noch hatte , war die Vertreibung
von der Scholle eigentlich nur noch eine
Frage der Zeit . Das deutsche Landvolk war
am Ende. Da kam Adolf Hitler . Seine erste
Sorge galt vor allem dem Bauerntum . Heute

I schützt das Reichserbhofgesetz den Bauern vor
> dem unverschuldeten Verlust seiner Lebens-
i grundlage . Die Marktordnung hat die Vör-
! senspekulation mit den Erzeugnissen des
' Bodens ausgeschaltet und sichert  ihm den
: gerechten Lohn sür seine Arbeit.
l Deutsche Bauern und Land-
! wirte,  der Führer hat euch vor dem siche-
^ ren Abgrund zurückaerissen und euch wieder
! zur Grundlage des Voltes gemacht. Zeigt

derWeltämTagediesergeschicht-
lich b e d e u t s a m e n W a h l , d a tz ihr

! e i n m ü ti g u n d q e s chl o s s e n e u ch z u
, Adolf Hitler bekennt!
j R. WaltherDarr«
, Reirbsbauernsührer , Reicbsmin 'ster
> und Reichsleiter der NSDAP.

Am Sonntag Abend 8 Uhr
Ho t ganz Nagold die

Großkundgebung
im Löwensaal , bei welcher

^ MMMDttt
^Mergeuthuler^

sprechen wird

Vauunsall
Rotfelden . Zimmermeister Bach mann  und

Zimmermann Feuerbacher  waren in einem
Hause mit Bauarbeiten beschäftigt, als plötzlich
die Zimmerdecke über ihnen brach und herab¬
stürzte. Feuerbacher wurde durch die Schuttmas¬
sen zugedeckt, kam jedoch mit leichteren Verletzun¬
gen davon , während Bachmann durch die offene
Riegelwand auf die Straße geschleudert wurde
und durch den Sturz ein Bein gebrochen hat.
Er wurde in das Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Ministerpräsident Mergenthaler
in Calw

Calw , 19. März . Mit einer Großkund¬
gebung in den überfüllten Sälen des „Badi¬
schen Hofs " ist am Mittwochabend die Orts¬
gruppe Calw der NSDAP , in den Wahl¬
kampf eingetreten . Ministerpräsident Mer¬
genthaler  sprach in überzeugender , oft
von stürmischer Zustimmung unterbrochener
Rede über die Bedeutung des 29. März und
die hohe Verpflichtung unserer Generation.
Mit dem Einmarsch deutscher Truppen in
die seither entmilitarisierte Zone am Rhein
und mit dem gleichzeitigen Friedensangebot
des Führers ist eine Zeit der Entschei¬
dung  für Deutschland und ganz Europa
angebrochen , die für die Zukunft auf weite
Sicht hin bestimmend sein wird . Am
29. März macht das deutsche Volk Welt¬
geschichte. Wie ein Stahlblock , den niemand
sprengen kann , wird es zum Führer und
seiner Tat stehen. Tut jeder am 29. März
seine Pflicht , wird Deutschland leben in Ehre.
Freiheit und Frieden in Ewigkeit!

In zweieinhalb Jahren wurden für die
bäuerliche Siedlung 372 000 Hektar be-
reitgestellt. 34- bis 35 000 kleine landwirt¬
schaftliche Betriebe wurden durch Land¬
zulagen überhaupt erst lebensfähig ge¬
macht. Rund 15 000 Bauernhöfe wurden
völlig neugeschaffen. So entstanden in
verhältnismäßig kurzer Zeit 50 000
lebensfähige Betriebe!

Pforzheim -Brötzingen, 19. März . (Von
einem Pferd das Gesicht zerfetzt .)
Ein hiesiger Maurermeister wurde beim Be¬
treten seines Stalles von seinem Pferd an-
gesallen und mit dem Hinterhnf ins Gesicht
geschlagen. Beide Wangen wurden ihm zer¬
setzt; mit schweren Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus gebracht . Vor einigen Mo¬
naten war er von dem gleichen Pferd in die
Seite getreten worden und hatte damals
mehrere Rippenbrüehe davongetragen.

Letzte Nachrichten
Französischer Gesetzentwurf über die obligatorische

militärische Vorbereitung der Jugend
Paris.  Der Berichterstatter des Kriegshaus¬

haltes im Senat hat eine Entschließung einge¬
bracht, durch dis die Regierung aufgefordert wird,
einen Gesetzentwurf über die obligatorische mili¬
tärische Vorbereitung der Jugend einzubringen.

Außenpolitischer Bericht Flandins Freitag
Nachmittag vor der Kammer

Paris.  Die Kammer tritt zu ihrer nächsten
Sitzung Freitag nachmittag um 18 Uhr (MEZ .)
zusammen. Es verlautet , daß Außenminister
Flandin einen Bericht über die außenpolitische
Lage abgeben wird.

Diese Sitzung ist voraussichtlich die letzte vor
den Neuwahlen.

Franzosen gegen die Setze
Paris . 19. März.

In der französischen Presse steigt das Miß¬
trauen gegen die Hetze der Linksfront . Fer¬
nand de Brinon  schreibt an die „Infor¬
mation ". er sei wie der Vorsitzende des Aus¬
wärtigen Kammerausschusies . V n st i d e.
0er Ansicht, daß man auf die Auslegung der
Texte verzichten müsse, die durch mehr als
15 Jahre die europäische Chronik angefüllt
haben . Im rechtsstehenden „Echo de Paris"
schreibt de Kerillis:  Die nationalen
Parteien haben tausend Gründe , um dem
kriegerischen Geist der Linken zu mißtrauen.
Seit dem Kriege haben sie im Lande den
Pazifismus gepredigt und jetzt haben sie
plötzlich unter dem Einfluß der Sowjets , der
deutschen Emigranten und der antifaschi¬
stischen Freimaurer das Kriegsbeil ausgegra-
ben und sind herausfordernd und kriegerisch
bis dort hinaus geworden.

Bemerkenswert ist auch eine Rede des ehe¬
maligen Ministerpräsidenten Taladier
im Vollzugsausschuß der Radikalsozialisti¬
schen Partei . Er machte dem früheren Mini¬
sterpräsidenten Doumergue den Vorwurf,
daß die Schwierigkeiten heute nicht so ernst
wären , wenn Doumergue nicht am 17. April
1934 den Abrüstungsplan (Begrenzung der
Heere der Westmächte auf 300 000 Mann)
zurückgewiesen hätte . Niemand in Frankreich
denke daran , ein 67-Millionen -Volk zu ver¬
einsamen , einzukreisen und zu brandmarken.
Welcher Franzose , vor allem welcher ehe¬
malige Frontkämpfer , verkenne , daß die
Aussöhnung zwischen Frankreich und Deutsch¬
land ein entscheidender Faktor des europäi¬
schen Friedens sei — aber Taladier forderte
trotzdem , daß vorerst den juristischen For-
derungen Frankreichs entsprochen werde.

Widersprechende Aronimeldungen
Dschibuti. 19. März.

Die italienischen Heeresberichte haben in
^ den letzten Tagen von den Fronten nichts
l Besonderes gemeldet , außer dem Abschuß
j eines italienischen Bombers durch abessinische

Flakartillerie : dieses Flugzeug konnte aber
hinter den italienischen Linien landen . Aus
dem italienischen Hauptquartier in Asmara
wird aber berichtet , daß lebhafte Truppen¬
bewegungen auf allen Fronten im Gange
sind, "die auf bevorstehende größere
Unternehmungen  schließen lassen.
Auch Marschall Badoglio  ist wieder nach >
Makalle  zurückgekehrt . s

Aus Addis Abeba hingegen wird gemeldet . >
daß die Abessinier wieder knapp vor Ma - !
kalle,  also nördlich des Amba Aladschi
stünden und auch bei A k s u in im Fortschrei¬
ten seien.

Geisteskranke stößt ihre Kinder
In den DorstM !

Paderborn . 19. März. ^
In einem Anfall geistiger Umnachtunc >

stieß eine Einwohnerin des Dorfes Alten - !
geseke ihre vier Kinder  im Alter von !
zwei bis elf Jahren in den Dorfteich.  !
Nur dem Umstand , daß gerade Leute vor - >
überkamen und aus die schreckliche Tat auf - ^
merksam wurden , ist es zu danken , daß die
beiden jüngsten Kinder gerettet  werden
konnten . Die Wiederbelebungsversuche bei
dem neunjährigen , das ebenfalls bald ge¬
borgen wurde , blieben ergebnislos.  Die
Leiche des ältesten Knaben konnte noch nicht
geborgen werden . Die Frau wurde in eine
Heilanstalt gebracht.

Schwarzes Breil
«arieiamkl»» Natbdrock»er>»«e».

I

Am Sonntag , den 22. 3. 38 treten der Kreis-
stab und die ganze Bereitschaft Nagold 19.4S Uhr
auf dem Stadtacker an . Führer : Bereitschaftslei¬
ter Hclber.  Kreisausbildungsleiter.

Fahnenabordnungen
Die Fahnenabordnungen : SA .. SAN „ NS.

KOB .. PL .. NSLB ., NSBO .. Knfshäuserbuuv,
HI . treten am Sonntag , den 22. 3. 38. 18 Uhr
vor dem Haus der NSDAP , an.

Kreisausbildungsleiter.

Politische Organisation
Amt sür Propaganda , Kreisleitung Nagold
Zu der am Mittwoch , den 25. März 1936 um

19 Uhr in der Stadthalle in Stuttgart stattfin¬
denden Großkundgebung mit dem Ministerprä¬
sidenten Pg . Göring  konnten wir noch einige
Karren zum Preis von 3. -, 2. . und 1. RMk.
erhalten . Bestellungen bitten wir umgehend bei
der Kreisleitung aufzugeben . Die Verteilung
geschieht nach Maßgabe der eingehenden Bestel¬
lungen . Für Eammelfahrt mit Omnibus wür¬
den wir ebenfalls Sorge tragen ..

Der Kreispropagandalciter.

Bannbesehl sür die gesamte HI.
Die Gefolgschaftsführer , Fähnleinführer und

Eruppensührerinnen des BdM haben sich wegen
des Dienstes am Sonntag sofort miteinerander
in Verbindung zu setzen.

Am Sonntag , 22. März trägt die gesamte Hit¬
lerjugend <HI ., DI .. BdM . und IM .) Dienst¬
kleidung.

Dasselbe gilt für den Dienstag ., 24. März,
den Tag des „Ruf der Jugend ". HI . und BdM.
treten zu den angegebenen Zeiten wie befohlen
an.

Wir danken dem Führer sür sein unseres Zu¬
kunft und den Frieden der Welt sicherndes Werk
durch unsere äußerste Hingabe an die uns selbst¬
gestellten Ausgaben.

Beauftragung
Der Pg . Siegfried Pfauth.  Stud . Ass. in

Calw , wurde als Referent für zeichnerischeGe¬
staltung in den Mitarbeirerstab der Presse- und
Propagandastelle des Bannes und Iunqbannes
126 berufen.

Verlängerung des Plakatwettbewerbs der HZ.
Der aus l. April gestellte Schlußtermin für den

Plakat -Wettbewerb für das Bann - und Iung-
bannsporrfest 1936 ist von der Presse- und Pro¬
pagandastelle der HI ., mit Rücksicht auf den pro¬
pagandistische» Einsatz zum Wahlkampf aus 20.
April verlängert werden. Näheres ist von den
Pressewarten zu erfahren.

HI . Gefolgschaft 18/128 Wildberg
Am kommenden Sonntag ist Gefolgschafts¬

dienst. Die Standorte Eültl -.ngeii, Wildberg.
Sulz treten um 8 Uhr mit Rädern in Wilsberg
an . Die übrigen Standorte treten zur feftqeleg-
ten Zeit in ihren eigenen Standorten an , aber
ebenfalls mit Rädern.

Der Gejolgjchciftsführcr.

HI .-Standort Walddorf
Zur ärztlichen Beratungsstunde tritt der

Standort Walddorf heute abend 8 Uhr zur Un¬
tersuchung an . Der Unterbannarzt.

VdM .-Standort Nagold
Heute 19 Uhr Heimabend . Schürze und Schere

mitbringen . Standortsiihrerin.

Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold ,
Zung -Mädel , Ring Nagold

Am Dienstag , den 24. 3. 36 findet im Bann¬
bereich Schwarzwald der „Ruf der Iugen  d"
statt.

An diesem Tag tragen sämtliche Iungmädel
und Pimpfe Dienstkleidung.

Der Führer des Stammes
Die Führerin des IM .-Riuges.

kin Volk- ein keick- ein füki'« '!

Smrs-M durchs Reich
-Xrbeit8<lienüt-kl»tl»88uiv;^ rliein
kür ckie 1lärrentIa88Ulige»

Für die Ende März zur Entlassung kom¬
menden Arbeitsmänner hat der Reichsinnen¬
minister auf dem Gebiete des polizeilichen
Meldewesens bedeutende Erleichterungen ver¬
anlaßt . Die entlassenen Arbeitsmänner er¬
halten zunächst einen Reichsarbeitsdienstent¬
lassungsschein : die Wehrpässe werden nach¬
träglich ausgestellt . Der entlassene Dienst¬
pflichtige muß frühestens vier , spätestens
acht Wochen nach seiner Entlassung den Ent¬
lassungsschein seiner polizeilichen Melde¬
behörde mit der Bitte vorlegen , ihm den in-

Lei deal Mer treu und dsuktm durch Deine Stimme!
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zwischen eingegangenen Wehrpaß auszuhän-
deyen.
Ä »»» ersten Htsle Enstes « kür äie 8erta

Z« Ostern 1936 wird zum ersten Male
einer der nationalsozialistischen Grundsätze
im Schulwesen verwirklicht: Die Auslese bei
der Aufnahme in die höheren Schulen, ins¬
besondere bei der Ausnahme in die Sexta.Bisher konnte jeder, der über genügend Geld
verfügte, seine Kinder auf die höhere Schule
schicken: der Nationalsozialismus macht den
Besuch höherer Schulen vom Geldbeutel un¬
abhängig , sorgt aber dafür , daß nur eine
Auswahl der geistig und körperlich Besten in
den Genuß der höheren Schulbildung kom¬
men darf . Die Aufnahme in die unterste
Klasse der höheren Schule findet auf Grund
eines Gutachtens der Grundschule und einer
schriftlichen, mündlichen und körperlichen
Eignungsprüfung statt , zu der in einigen
Ländern noch die Prüfung des Einsatzwil¬
lens kommt. Wer nicht aüfgenomn ?n wor¬
den ist, darf sich nach einem Jahr noch ein¬
mal melden, wenn das erste Prüfungsergeb¬
nis nicht völlig ungenügend war . Arier
haben vor Nichtariern den Vorzug. Wer in
der untersten Klasse das Klaffenziel nicht er-
reicht, hat die höhere Schule zu verlaßen.
Aehnliche Auslesebestimmungen gelten auch
bei den weiteren Versetzungen in den höhe¬ren Klaffen.

Sport-Nachrichten
Kußball-Vorschau

Am Sonntag Wiederholung des Pokalspieles
gegen Gärtringen

Das am letzten Sonntag trotz Verlängerung
unentschieden ausgegangenen Pokalspiel BsL.
Ragold — Gär Irin gen  wird am nächsten
Sonntag, den 23. 3. in Nagold  wiederholt.

Als Vorspiel ist VfL. 2. VfL. AH. geplant.

Radfahrer und Radsahreroereine des Kreises »
Nagold,  Calw und Neuenbürg

Ter Radsahrer-Gauführer kommt am Sonntag,
den 22. 3. 36 nach Altensteig und hält von 2 Uhr
ab eine Versammlung im Gasthaus zum „Ster¬
nen" über „Zweck und Ziel des Rad¬
sports ". Alle Vereine. Radsportler und Kön¬
ner der Sache sind herzlich willkommen!

Handel vnd Verkehr
81attgr » r1 « ir 8vlil » «; litvlvl >w » rlt1 >» ,

Auftrieb : « Ochsen, 8 Bullen. 58 Kühe, 7 Färsen, 162 Kälber, 820 Schweine.

Ochse»
»- ooUfleischige, ausgemästete

1. jüngere. .S. ältere.
d) sonstige vollfleischige ^. .
v) fleischrge.
ch gering genährte . . . . . . .

19. 3. 17. S.

43- 44
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
Kälber

ch beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
ch geringe Saugkälber.

19. L

6S- 71
63- 67
58—62

Lullen
ch jüngere, vollfleischige
ch sonstige vollfleischige
ch fleischige.
ch gering genährte.

Kühe
ch jüngere, vollfleischige
d) sonstige vollfleischige
o, fleischige.
ch gering genährte . . .

Färsen  tKolbinnen)
»I vollfleischige. ausgemästetr

— 41—42
38
33

S ch iv e l n e
ch Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . 58.50
56.50
55.50
54.50
52LO
50.50
50.50

55-56,50
52-53,50

41
37
32
24

42—43
39

41
35—37
30—32

24
43
38

3. vollfleischige.
b) 1 vollfleischige 240—300 Pfd.
b>2 vollfleischige 240—300 Pfd.
ch vollfleischige 200—240 Pfd.
ch vollfleischige 160—200 Pfd.
ch fleischige 120—160 Pfd.
g) Sauen 1. fette . . .

2. andere . . . . . . .

17. 3.

34

67—70
63—66
68—62
34—37

56.50
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50

56.50

,Aet obigen Brehpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,Händlerprovistou; demzufolge müssen die Staikpreije unter  den Marktpreisen liegen."
Schweinemärkte. Biberach:  Milch¬

schweine 22—30, Läufer 45 RM. - E reg-
lingen:  Milchschweine 20—25 RM. -
Ludwigsburg:  Milchschweine 28 bis25 NM. ' — Weil der Stadt:  Milch¬
schweine 15—31, Läufer 34—65 RM.

Viehmärkte. Biberach:  Farren 200
bis 350, -Ochsen 400- 650, Kühe 180—300.
trächtige Kalbeln 400—6l5 , Jungvieh !40
bis 315 RM . — O ehrin gen:  Kalbinnen
450—600, Jungrinder 170—220 RM. —Weil der Stadt:  Kühe 320—600. Kal-
beln 450—660, Einstellvieh 120- 380 RM.

Erlösmitteiluilg für Nadel-
und LaMammdvlz

Herausgegeben v. der Nundholzverwertungs-
ftelle der Landesbauernschaft Württemberg

1. Radelstammholz(Fichten-Tannen)
a> SÄwarzwald

Garrweiler Gde.. Tag 18. Februar, Art krhq.Feitmeter 202. KlasseI.—6.. Entfernung zur BahntFuhrlobn! —. Erlös Proz. d. Grdvr. v. 1 1t. 3578: Schwann. Gde.. 24. Februar, frbg.. 348. 1.- 6.,—. 66—72: Atlensteig. Stadt. 26. Februar, irba..1622, 1.- 6.. I.SO—2 RM. 74: Ealw. StadU27. Februar, krba.. 846. t.—6.. —. 66: Dornban.

Stadt, 27. Februar, «rbg.. 427. 2 mrm..Schrainberg. Graf!.. 28. Februar, trbg.. 653. 4.—5..I.5Ü RM.. 62- 68: Rentamt, irbg.. 61, 1.- 3., 2.30NM-, 86, Forchen: Sulz-R., Stadtgde. 2. März,frbg.. 1160, I.—6.. 2 NM.. 66: Rottweil. Stadt.3. März, irbg.. 1266. 1.- 6., 2- 3 NM.. 66.6: Freu-denstadt. Stadt. 18. März, frbg.. 1421. 1.- 8.. - 67bis 76: Altburg, Gde.. 18. März, irbg., 847. 1. bis6.. —. 78, Forchen: Zevienhan, Gde., 14. März,irbg.. 272. 1.- 5. 2.6» RM.. 67.5.
IN Mittel - nnd Unterland

Hildrizhausen. Gde-, 20. Februar, trüg., 350, 1.bis 6., —. 74: Waldenburg. Fürst!.. 28. Februar,srhg.. 400. 1.—6.. — 66, Barzahlung: Forstverwal-tuna, 2. Mürz. irbg.. töt. 2.- 6.. —, 68: Desgl.,3. Mürz, srhg., 80, i .—6.. 70: Desgl.. IO. März,srhg.. 130. 2.- 6.. —. 68: Nusringeu. Gde.. 6. März,srhg.. 30, 1—8.. —. 72: «rüg.. 118. I.—6., 72bis 80. Forchen: Gärtrinaen, Nrb. R. A,. 13. März,frbg.. 105. 3.- 6.. — 70: Gövvingen Stadt.13. März, irbg.. 286, 1.- 2.. 4 Kilometer. 77. Wert¬bolz: srhg.. 218. 3.- 6.. 4 Kilometer. 73.
e> Nordostland

Snlzbnch, Gde.. 28. Februar, dkg. 400, 1.—6..2 NM.. 68- 76: Welzheim, Stadt. :!. März srhg..l766, 1.- 6.. —, 67.5: Gaildorf. Gräil.. 4. März,frbg.. 888. 1.- 6.. —. 68—66: PUckler° Limburg,srhg.. 494, 4.- 6., —. 64—66: Gaildorf. Gräsl,.13. März. srhg.. 231. 1.- 6. 2 NM.. 67: Bcntiuck-Waldeck. frbg.. 257. —. 66.
>» Sch« Alb

Reichenbacha. -H.. Gde. 22. Februar, srhg., 440.I.--6.. —. 61: Margrethausen. Gde.. 24. Februar,frbg.. 130, 1.- 6.. —. 63: Dettingen. Gde.. 27. Febr..srbg., 166, 1.—6.. —. 67: Bnbsberm, Gde.. 2. März,irka.. 82. 2—5.. 2.50 RM., 62: Müblbeim-T,.

rryg.. es, 3.06  RM ., 66. Forchen- fiba 573.50 RM 64 Forchen: Mümlnäen.9. Marz. srhg. 164.. 2.- 6., 2.50 RM„ 86: Düib.Seim. Gde. 10. Marz, trhg., 300. 1,- 8.. —
Aalen.^Stadtgüe" 12. März. srhg.. 280. 1—g.. zH

e> Oberkchwabe»
Wain. Frbrl., Forstaml, 24. Februar srba an«2-- «-- RM.. 66: 8. März, frh" 488̂ 2.^1.80 RM., bo: Oberitadion. Gratl. Rentamt28. Februar, srhg.. 1600. 1.- 5.. - . 64s srhg K1— 6., —. 65: Warth,nisen. Forstverwaltg., I. Mär,trüg., 118. 2.—5.. —, 65: Menge». Stadt. 6 Mansrhg.. 700. 1.- 8., 2 RM.. 63

k> Hobenzollern
Sigmaringendors. Gde.. 22. Februar, srhg., Znaa1—5.. 2 RM̂ . 61: Achb-rg. Fürttl. ObcMrstK27. Februar. 562. 1.- ," 3 RM.. 65- 66: srh«3 7o, Forchen: Levcrtswciler, Gde'2. Marz. srhg.. 184. 1.- 5.. SO: Wald. FüMForstamt. 2. 'März. srhg.. t560. 1—5.. 2 RM zzblu 66: Achberg. Fiiritl. Obcrsörsteret. 6. M<u>trhg.. N6. 1—6.. 3 RM.. 88: srhg.. 32, 1.- 2.. i!1tM.. 77. Forchen,

l l . Laubstammholz

Ravensöurg. Stadt. 21. Februar. M "R" 'Bnä»6—1 Kl, z. 168 Proz.: äagühanien. Frbrl Renbamt. 21 Februar. 107 EichenI.- 4, Kl z. 06 Prm-Enzive,hingen, Gde.. 22. Februar. 38 EichenI. bi«6. Kl. z. 106  Proz.: Meningen. Stadt. 2. März, WiEichen l - 5.  Kl . z I36.S Proz.: 204 R, Bücher1—5 Kl. z. 126.2 Proz.: 71 Eschen2—6. Kl ,I0O Proz.: 60 W. Buchen 2—6. Kl. z. 117 Proz-Ehingcn-D.. Stadt. 4. März, 800 Eichen 1—6. fffz« 111 Proz.: Neckartailfingen. G. 5. März. 7SEllbeu- 1—K. Kl . z 90 Proz.: Münsingen, Stad!9 Marz. 201 R. Buchen 1.—ö. Kl. , . 105 Pro,-Aalen. Stabt, 9. März 86 R. Buchen I. 5 Kl ?'112 Proz.: 12 Alwin 3. 6. Kl. 110 Proz.: ,zElchen4—6. Kl. z. 116P>oz.
Neue Konkursverfahren . Firma Au io.

zentrale  GmbH , in Ludwigs bürg.

Gestorbene: Wilhelmine Grundier, geb. Ka;. >06 I ., Herrenberg / Friedrich Holzäpfel, :
Flaschnermeister, 70 Jahre . Hirsau.  I- .- -— §
Voraussichtliche Witterung : Rach Süd i

drehende Winde, heiter, trocken, tagsüber
vasche Erwärmung , stellenweise noch leichtbr
Nachtfrost, später Aufkommen leichter Be.
wölkung.
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Oberamtsstadt Nagold

Die Stimmkartei für die
Reichslagsmahl
am SS . MSrz 1 » 8«

ist am Samstag und Sonntag , 21. und 22. März 1936 je
von 8—20 Uhr 102/31

zu jedermanns Einsicht öffentlich aufgelegt.
Auslegungsort ist während der Kanzleistunden die Vür-
germeisteramtskanzlei , sonst die Polizeiwache. Einsprachen
können während dieser Zeit bei dem anwesenden Beam¬
ten gemacht werden.

Diejenigen Personen , die sich noch nicht polizeilich an¬
gemeldet haben, werden ausgefordert , dies umgehend nach¬
zuholen, da sie sonst nicht in die Kartei ausgenommenweiden.

Den seit der letzten Wahl stimmberechtigt gewordenen
Personen wird die Einsichtnahme besonders empfohlen.

Weiteres siehe Anschlag am Rathaus.
Ragold, den 19. März 1936.

Der Bürgermeister.

Zämtliche Druckarbeiten
für Lsbörcisn, irxtastris, liancisi unci
Lswsrbs iistsrt in gssobmackliati
voüsrillstsr /iasfllbreing acut bei

,,, , ,promptsstsr  llistsrung clis

Druckerei Zaiser,Nagolä

AJahre Nationalsozialismus.
^ Weiblicher Krbeits-ienA

MM

Rechnungen an das
W. H.W. 1935/36

lür Lieferungen u. a. müssen bis
spätestens 29.ds.Mts . bei mir ein¬
gereicht werdin. H'ezu gehören
auch die lausenden Anweisungen
bis Ende dieses Monats . 102/55

Verspätet eingereichte R »ch
nungen bbiben undelücksichligi.
Der Ortsbeauftrogte : Mnier

»IllllllllllllMIlIilllg
MW kNiMZ
und verbindet Dich
mit Deinem Bolk.
Heule noch  einen
Volkeempsöngsr von

kmill  monsimi
s»S»tä, d.VsrsIuzk.

Telefon 50ö

ki'lei'iliiiiilil'slsiW
M boksn Liulckructe, kbsums.
W 6icbi , bcksgsv- vsrmLtörung, j
^ blisrsn-, öislsvisictsri, vor-
W rsiligs /tissrzsrlcbsinungsn,M stolbz/scblsibsschwsi'llsn
M bsu ^sn 8is vor ctorcb:
» knodisvek-keerea
^ Osrckmŝc- uncl gveucklor
84 > VorBa 'Itckrve.K/. lbelsvliö^
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k!mil Löklo, 1?rik<eut8g.ivii,X»go1«i

Fi18 (lern Illkslt cksr
neuesten  biurniner:
veutselilsock

muki leben . . .
Keeisti -sger von einst
Oeutsekenkuk

in 8ebulbüebern
biensekeo >10 8cbs <t«n
tlsnniebs Ksküdle

kiir Neulsedinna
!8oliiisrit8l

<Ier blsosebler
lullen

als lUäliebeobäncklei'

kinrelpr . i » li Pfennig

Verlag : ickvrerisckmiecke

Mindersbach. 19. Marz 1936

Danksagung
Fie die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

während der langen Krankheit unserer liebenMutter

Nmerikk Mr
qeb. Braun

Wwie für die zahrreiche Begleitung zu ihrer letz¬
ten Ruhestätte, sprechen wir unseren innigstenüank aus. 603

Adreas Dürr mit Familie

IlmMln-Itikstlkr
» L v « L »

Freitag
Samstag 8.15
Sonntag nur 2.30

Das berichmrs U,a-Grotzlonfilm-Doppelpr0Ai:amm.

„Walzerkrieg"
mit Renate Müller und Willy Fritsch

„Besuch beim Beitelstudent"
„Ptratentnseln" uud Wochenschau 174/26

ctss IVIsrKSrirLtct, vom clsrri jSciSl- wsilZ, wo-
kiSr ss kOl-rinnt. 8 sirri k̂SbirrscHnSricilsr kiskeri.

Die Nürnberger
Vollständige Text-Ausgabe mit sämtlichen
Durchführungs-Verordnungen und mit er¬

läuternden Anmerkungen» sowie das
Ehegesundheitsgesetz—35 Pfg.

vorrätig bei k . Vlk. L1KI8LK,

3 Jahre Nationalsozialismus«
DieN.S .-Lolkswdhlfahrt bei-er)trbeit

llmlli'liiLiillkii»iiie
Zpork - ^ IühSn
blsiiE Mützen

XnLb6N - ^ IÜh6Ndkl 1441

KoNiikk6f088 mann

oiNLWGV

keuckt»

Oiirrsn äis vorbeiciis?c>rsn clurck
^pkroclits

f Vorstacktilroß:. IV. Lotsob«

Wenig gobr.

mit prachtvollem Ton mit Garanti'
zu verlaufen.  Anfragen erbeten an

Schiedmayer L Soehne
Planosorrefavrik

Stuttgart , Neckorstraße Ik

Suche für sofort ein tüchtiges

Mädchen
nicht unter l8 Jahren , das schon
in Stellung war 598

Frau Rühle , Garnhaus
Calw

!

I
!

Gebrauchten ^

Kinderwagen ^
zu kaufen gesucht

Angebote unter Nr . 600 au die
Geschäftsstelle

Eiserne Ackerwalze
mit zwei Wellen, und einen

Einspänner-
Wagen

zu verkaufen  597
Gottlob Hörrmann alt, Ziegler

Sulz Eck

:
VsrstOpshMg. üdsk'msöigss ^stt vsssiti-

u.clis üdlen Dolgen: k-iLmol'l'koiösn.
disl'vositÄt vs/'msiclSD will, cjsr reinige

mit vr . Lcälsffsr 's StoftrvscUssisssT.
v «r Svkola llderrssclit kvlau verspan
gisicti ctsn groösn visnst an clsr Le-
sunci ^sit , man lüliltsicn ffsisf u.v/onle >'6Issl ^l<. 1.20
V . I .ot8vI »« ,V orstacktckroseris

Xaxolck



Nr , 67
Freitag , den 2V. März ISSl-

0- März

3.5» MM.. «,).
rchen: sihn' j
ln"»acn, >
M.. 86; Dürb- !
W0. I.- g./ Z ^

»ar srlig., M- '
4»», s.—s

3ikntamH I
»t : irbg, . M . .

valta .. i , MärStabt . «.

«r. !rS° ZU,
. Oberförsters
-6u —S6: srhg„

"Kweiler , E

33. Eiche», ,
ee-al, 27. 7,ch.„
:>enaeröl>aui»I. Z. 105P» .
A' ^ N. P „L

»rbrl . Ren!.
II. S. »8 Proü

Eichen I. bi«
r. 2. Mär «, 2Ä
04 R . Buchen
> 2.- 8. KI ,
^5. N7 ProzzSen I.- S. Kt.

o. Marz . 7S
lüngen . Stad!
z. l»5 Vroz-

n I. 5 KI !
11» Proz .,- ,'z

ma Nu ko-
»igs b u r

!r. geb. Kaz.
ich Holzäpfel,
sau.

Rach Süd
n. tagsüber
noch leichtbr
leichter Be. !

»-H-, Nagold
ser (Inhaber
rptschriftleiter
mten Inhalt
Götz . Nagold
' «iilti«

8 Seiten.

KN NS
blühen
blühen
blühen

144ll

88MLM1I

rnKZer

ckt'»

- pOrsn clurck

Lpkrocllls
. Izplseks ^

r.

mit Garanti'
gen erbeten an
LSoehne
irstraße IK

ein tüchtiges

hen
!N, das schon

598
!, Garnhaus
Iw

agen
esuchr

600 au die

>

rrwalze
und einen

597

l alt , Ziegler
k? ß
« - !
SS Pott vsssip- !
4ämorr6o!clsn
isnvsrksltrung, >
ill. ctsr rsinige !

tövscbsslssp.
blisn verspürt
st sn clsr Le-
sisru .v/obler
!0
rätäro ^erie

Leite 5

Ser Siileiiv nWel sei«
SWMMN

Begeisterter Empfang von Reichsstatt¬
halter Murr in den wiirtt . Dörfern

klgeabericlit cher di 8. - Presse

Wer des deutschen Volkes wahres Wesen
kennenlernen will , der muß heute durch
deutsche Lande fahren , der wird erkennen,
welche Welle des Stolzes eines neuen
Lebenswillens und -.Lebenstrotzes durch die
Ration geht , der 'wird den Pulsschlag einer
neuen Zeit in jeder Stadt , in jedem Dorf,
in jedem Mecken spüren . Der Ruf des
Führers hat Urkräfte in diesem Volk leben¬
dig werden lassen , so daß ein Ahnen von
-er Größe der geschichtlichen Stunde heute
bis in die kleinste Hütte geht.

Wie die Rudolf - Heß - Versammlung in
Stuttgart , mit der der Wahlkampf für
Württemberg so vielversprechend begann,
war die Fahrt durch das festlich bewegte
Neckartal bis Heilbronn ein einziges Zeugnis
dieses neuerwachten Lebensgesühls gewesen,
fo war der Wahlaustakt . den Gauleiter und
Neichsstatthalter Murr  mit den ersten Ver¬
sammlungen in seiner Schwabenfahrt gehabt
hat. eine weitere Bestätigung dieser Neu-
werdung unseres Volkes . Die Dörfer im Len.
ninger Tal bereiteten dem Gauleiter einen
begeisterten, festlichen Empfang . !

Blumen grüßten am Tage auf der Hin-
fahrt , Fackeln und Lampions am Abend , ge¬
leiteten den Weg des Gauleiters von Dorf
zu Dorf . Die Heilrufe der spalierbildenden
Formationen , der aus den Werkstätten , aus
den Geschäften , aus den Ställen herbeieilen,
den Menschen schienen nicht genug zu sein —
so kündeten Spruchbänder und von Jung-
volkjungens getragene Tafeln den Willkomm:
„Heil und Sieg dem Gauleiter zur Schwa¬
benfahrt ".

Ein Symbol für den Geist des neuen
Deutschlands schien es zu sein, daß der
Gauleiter in seinem Wahlkampf zuerst in
einer Betriebsversammlung gesprochen hat.
Der erste Politische Führer des Landes spricht
zur Arbeiterschaft . In der Papierfabrik
Scheufelen in Oberlenningen entwickelte der
Gauleiter gestern nachmittag die Grund¬
gedanken für kommende Entscheidungen . Der
Appell , den er an die 350 Politischen Leiter,
Angehörigen der Gliederungen der Partei
und an die 1000 Mann der Belegschaft ge¬
richtet , hat gezündet und die Welle der Be¬
geisterung ausflammen lassen . Mit Recht
betonte Kreisleiter Wähler,  daß es für
die Arbeiterschaft eine Beleidigung wäre,
wenn man diese Kundgebung als eine Wahl¬
versammlung betrachten würde . Sie könne
einzig und allein als eine Treuekundgebung
gelten , denn es ist die Ehre dieser Arbeiter,
zu den getreuesten Gefolgschaften des Füh.
rers zu gehören.

Der Gesang der MdB .-Mädel . „Grüßet
die Fahnen , grüßet den Führer ", und der
Sprechchor der Hitlerjugend , der die Wen¬
dung der letzten Jahre schilderte , verbreite¬
ten in den sonst so kühlen und nüchternen
Fabrikräumen eine Weihestimmung , die den
ganzen weiten und Hellen und mit mehr
als 1000 Arbeitern angefüllten Raum durch¬
flutete . '

Gauleiter und Reichsstakthalker Murr !
ging aus von dem herrlichen Erleben dieser !
Tage, in denen der Führer selbst und seine !
Getreuen einen Beweis des Vertrauens nach j
dem anderen entgegennehmen können. Fast !
schemenhaft wirkte im Vergleich dazu die
Vergangenheit mit ihren Klassen und Par - i
teienkämpfen und doch ist sie wahr ge¬
wesen. Jetzt aber, da das Volk auf dem
rechten Wege zu einer großen Zukunft ist,
mutz jeder erkennen, daß dieser neue Anfang
->nd diese neuen Erfolge in den letzten Jah¬
ren nür möglich waren , weil alle zusammen- !
landen. ^

..Wir konnten uns nur , weil wir uns über ,

Nagolder Tagblatt „Der Gesellscha'tcr"

Ein sozialdemokratischer preußischer Snaenminifter erklärte:
. . . . . . . .

„Die Forderung der Nazis nach dem Appell an den  Wehr -,
willen ist eine blödzinnige Parole . Wir können keine neue Armee
ausstellen . Wir können die Zahlungen aus dem Houng -Plcw nicht einstellen.
Sicher sind die Reparationslasten drückend, sicher bleibt gar vieles beklagens-
wert , aber es ist nichts zu machen . . ."

Die überlesene Staatökunst
eines wirklichen NolMübrers bewies.
datz nationalsozialistische Forderungen nie ..blödsinnige Parolen ' sind, sondern
Aeußer,ingen einer entschlossenen Willenskraft:

Der deutsche Wchrwillc erhob sich machtvoll.
Eine starke dcutichr Friedens «rmee ist praktisch von der Welt anerkannt.
Das Deutsche Reich zahlt längst keine Tribute mehr.

Wo ist der Deutsche, der am 2S.Mürz
nicht wüßte,was er zu tun bat? !

sührung der Fahrbahndecke im Gange . Mit
der Fertigstellung des Sulzbachviadukts find
die Kunstbauten auf der Strecke von Echter¬
dingen bis Kirchheim bis auf geringe Rest¬
arbeiten vollendet . Oberhalb Kirchheim
wird soeben die Montage des stählernen
Ueberbaus der Unterführung der Straßc
Kirchheim -Oberlenningen begonnen . Von der
Eisenbetvnunterführung der Straße Kirch
Heim-Dettingen ist die Fahrbahnseite Ulm
Stuttgart bereits fertig betoniert ; die Fahr
bahn Stuttgart -Ulm wird demnächst in An
griff genommen.

An der Brücke über die FranzIl¬
sen sch lucht bei Gruibingen  konnte
das Lehrgerüst für die Fahrbahn Ltuttgnrt-
Ulm zum größten Teile erstellt werden . Die
Betonierungsarbeiten werden binnen kur¬
zem ausgenommen . Die übrigen Kunstbauten
in dieser Gegend sind alle fertiggestellt bis
zur Kreuzung der Autobahn mit dem Fils¬
tal bei G o s b a ch. wo der eigentliche Alb-
aufstieg beginnt . Tie Baustelleneinrichtnng
und die sonstigen Vorarbeiten für die dor¬
tigen umfangreichen Kunstbauten sind soweit
gefördert , daß mit dem eigentlichen Baube¬
ginn für die Betonviadukte und Lehnbrücken
ebenfalls bald gerechnet werden kann.

In der Gegend von Langenau  sind zu:
Zeit einige Feldwcguntersührungen im Ban
weiterhin wurde mit den U n t e r f ü h r u n-
gen der Vicinalstraße Elchingen -Langenan
und der Hauptbahn Ulm -Aalen begonnen.
An der Dvnaubrücke bei Leipheim konnten
die Rüstungsarbeiten für die 4 Brückenbögen
rveitergcfördert werden ; der letzte Teil der

I Gründungsarbeiten wird soeben am Widei '-
! lager in Richtung München ausgeführt . Das
! starke -Hochwasser im Januar hat keinen
I nennenswerten Schaden angerichtet , da em-
I sprechende Vorsichtsmaßnahmen getrosten
I waren.

Unterschiedehinweg die Hände gereicht haben, !
»ic Achtung der Welt erzwingen und haben vor I
»er Welt das Recht des deutschen Menschen an- i
zemeldet. Wenn wir unter Opfern dieses Vol - i
(es eine Armee schufen, so nicht, um Krieg zu ?
führen, sondern um den Frieden zu erhalten. i
So leidenschaftlichaber der Führer den Frie-
den ersehnen mag, er wird dennoch nicht einen !
Finger breit von der Ehre der deutschen Nation ;
Preisgeben." !

Der Beifall , der diesen Worten folgte , be- !
zeugte, wie sehr der deutsche Arbeiter diesen ;
Standpunkt der deutschen Ehre versteht . >
„Wenn der Führer ", so fuhr der Gauleiter ^
und Reichsstatthalter Murr sort , ..das
deutsche Volk zum 29. März aufgerufen hat.
nach außenhin seine Einheit zu demonstrie¬
ren , so tut er es nicht um seiner selbst, son¬
dern um des deutschen Volkes willen . In
solcher geschichtlicher Stunde gilt es . den
Blick über die Unzulänglichkeiten des Alltags
auf das Vaterland zu kehren in dem Bewußt-
sein, daß es dem einzelnen nur gut gehen
kann , wenn das Ganze blüht und baß der
einzelne leiden muß . wenn es dem Ganzen
schlecht geht . Es ist darum Pflicht für jeden,
anzutreten , wenn der Führer ruft , denn er
will , daß Deutschland ewig blützen soll . Ihm
dabei zu helfen , ist der Sinn unserers
Lebens.

„Wir wollen ", so rief Gauleiter Murr i
unter dem Jubel der Belegschaft, „daß die !
Zukunft unseres Volkes glücklich sei, und
auf dem Wege in dieser Zukunft wollen wir
anl 29. März einen weiteren Meilenstein
setzen. Gehen wir darum mit Glauben und
Zuversicht an die geschichtliche Entscheidung,
daß es einst unser schönstes Bewußtsein sein
wird , mitgestaltet zu haben am Ausbau und
an der Größe Deutschlands ". z

Tausendstimmiger Jubel brauste durch die !
breite Halle und die Zustimmung der Ar - j
beiterschaft fand ihren Ausdruck in dem Ge- I
sang des Deutschland - und Horst -Wessel- !
Liedes . Das Erlebnis , die Gemeinschaft I
aller Deutschen , das sich in dieser Betriebs¬
versammlung verkörpert , ist das Schönste,
was uns diese Tage zu bieten vermögen.
Hunderte von -Händen streckten sich dem

Gauleiter entgegen , um ihm zu danken und
zu geloben , daß die Belegschaft Oberlennin»
gen und damit die gesamte Arbeiterschaft
Württembergs am 29. März ihre Pflicht er¬
füllen wird.

Dis Werden nnsmr Antidnd»
Die Bauarbeiten an der Reichs-

aurobahn schreiten rüstig fort

Stuttgart , 18. März
Die verhältnismäßig milde Witterung der

letzten Wochen hat es erlaubt , sowohl auf
dem Streckenabschnitt Stuttgart —Ulm.
als auch auf den Teilstrecken Stuttgart—
Heilbronn und Stuttgar t—K arls°
ruhe  die Bauarbeiten Programmäßig sort-
zusetzcn. An einzelnen Baustellen werden zur
Zeit Vorbereitungen getroffen , um im
Frühjahr Lei st ungen größten
Umjangs  verwirklichen zu können . L-o
werben im Gebiet des A l b a n ft i e g e s eine
Anzahl weiterer Wohn lager  erstellt , die
zusammen bis zu 1500 Mann beherbergen
können . Materiallager . Gleise . Förberzttge
und Bagger beleben die in einsamer Um¬
gebung liegenden Baustellen.

Während im vergangenen Jahr das
Schwergewicht aller Baumaßnahmen ein¬
deutig im Streckenabschnitt -Stuttgart —Ulm—
Leipheim lag . gewinnen die Arbeiten in den
Streckenabschnitten Stuttgart —Heilbronn und
Stuttgart —Karlsruhe in den letzten Mona¬
ten mehr und mehr an Umfang und Bedeu¬
tung . Schon zeichnet sich die Linie Stutt¬
gart —Pforzheim  deutlich im Gelände
ab . Auch bei der Linie Stuttgart Heilbronn
gehen die Arbeiten trotz der vielen Kreuzun¬
gen mit Eisenbahnen , Straßen und Wasser-
iäufen rüstig vorwärts , so daß sich dort bald
die noch vorhandenen Lücken zwischen den
einzelnen Bauabschnitten schließen werden.

Die umfangreichen Kunstbauten
Am Sulzbach Viadukt  konnte Mitte

Januar das letzte Teilstück der Tragkonstruk¬
tion montiert werden , so daß sich das ge¬
samte mächtige Bauwerk fertig dem Auge
des Beschauers zeigt. Zur Zeit ist die Aus-

Auf der Strecke über die Filder  konnte
das Uutersühruugsbauwerk der -straßc Ptie-
ningen -Echterdingen im wesentlichen fertig¬
gestellt werden , weiterhin sind dort noch ztvei
Feldwegunterführungen im Bau ; an der
Unterführung der Bahnstrecke Baihingeu-
Leinfetden ist die eine Bauwcrkshälste fer-
tiggcstellt , die zweite Hälfte in Ausführung
begriffen.

Die Arbeiten am E n g e l s b e r g t u n-
uel bei Leonberg gehen rüstig voran ; der
Aushub des großen Voreinschnitts auf der
Heilbrunner ^ eite wird mit 3 Baggern be¬
trieben . An dem Tunnel in Richtung Stutt-
gart -Heilbronn konnte der Firststollen durch¬
gebrochen werden , nachdem der Sohlstollen
schon am 31. 12. 1935 durchgeschlagen wor¬
den war . Mit dem Vollausbruch des rund
9 Meter breiten Tunnelprofils wird dem¬
nächst begonnen werden . Auch amzweiten
Tunnel  in Richtung Heilbronn -Stuttgart
ist nunmehr der Sohlstollen auf die ganze
Tunnellängc vorgetrieben worden . Am Berg¬
hang wird gegenwärtig ein hoher Schräg-
aufzug eingerichtet , der für den Transport
der Baustoffe bestimmt ist . da nur von oben
her eine Beifuhrmöglichkeit besteht . In der
Nähe des Tunnels sind zur Zeit zwei Feld-
wegunterführungen in Arbeit . Am Beuten-
bach Viadukt  bei Ditzingen konnten be¬
reits 120 Meter der etwa 140 Meter langen
Brücke betoniert werden ; mit der Fertig¬
stellung der einen Brückenhälfte ist in etwa
4 Wochen zu rechnen . Die übrigen Kunst¬
bauten bis zur zukünftigen Anschlußstelle bei
der Kreuzung der Autobahn mit der Reichs¬
straße Zuffenhausen -Schwieberdingen tonn
ten dank der günstigen Witterung im Laus
des Winters fertiggestellt werden.

Die „Autobahnhöfe"
Anschlußstellen . im Volksmund auch

„A u t o b a h n h ö f e" genannt , sind die
Knotenpunkte zwischen Reichsautobahnen
und Landstraßen . Nur dort können die
Kraftfahrzeuge von der Landstraße aus die
Rcichsautobahn gelangen oder von der
Reichsautobahn aus die Landstraße aus¬
münden . Anschlußstellen werden Hauptfach-
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„IK habe meine Pflicht jetzt 3 >4 Jahre lang getan . Deutsches Volk , tue jetzt du die deine !"
Der Führer spricht, immer wieder von tosendem Beifall unterbrochen , in der buchstäblich bis
zum Dachfirst gefüllten Frankfurter Festhalle . (Heinrich Hoffmannn . M >
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Bölkerbundsrat im St . James -Palast
-Pn«> erste Bild der öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrates in London , in der sich der Rat mit
der Antwort Deutschlands auf die Einladung befaßte . Die Sitzungen finden in dem durch die
^ » dieii -Konferenz berühmt gewordenen Konferenz -Saal des Sl . James -Palastes statt.

,Weltbild . M .f
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lich an Kreuzungen wichtiger Landstraßen
mck der Reichsautobahn angelegt.

Aber nicht nur für den Zu- und Abfahrt-
Verkehr müffen Anschlußstellen vorgesehen
werden. Sie sind auch für die auf weite
Strecken durchfahrenden Kraftfahrzeuge von
Nutzen, wenn an den Anschlußstellen die
Möglichkeit besteht. Treib - und Schmierstoff.
Luft und Master für die Fahrzeuge anfzu-
nehmen. Allerdings ist dieses Ziel im Hin¬
blick aui die ui be' ückiichtiaenden verschie¬
denartigen örtlichen Verhältnisse nie ganz zu
erreichen.

KMinünzerbaiide vor Gericht
Ulm, 18. März. Eine Falschmünzer,
esellschaft von 6 Angeklagten
itte sich gestern vor der Großen Strafkam¬

mer zu verantworten. Es sind dies der 1897 in
Freioürg (Schweiz) geborene Ernst Mayer,
zuletzt in Ulm wohnhaft, der 34 Jahre alte
AdeWtt Besserer  von Dietershofen BA.
Jllertissen, der 41 Jahre alte Alfred Kopp
von Mm , Anna Mailänder  von Zang
OA. Heidenheim, die 56 Jahre alte Balbine
Besserer  von Au BA. Jllertissen und ein
noch jugendlicher Angeklagter.

Adeloert Besserer wohnte bei seiner Mutter,
der Mitangeklagten Baldine Besserer. Dort
versuchte er zum erstenmal im April 1935 zu¬
sammen mit Mayer , Falschgeld (2 -, 5-
nnd 1-Reichsmarkstücke) herzu stellen,
hatte aber bei diesem Bersuch keinen Erfolg.
Im September 1935 nahmen sie die Arbeit
wieder auf. Es gelang ihnen schließlich, etwa
120 Einmarkstücke zu gießen.  Mayer

Oeullcklsnck vsnli:
Oie stimme iür 6en fükren!

bekam etwa 40 falsche Einmarkstücke und ver¬
suchte sie in Wirtschaften auszugeben, was ihm
bei 30 Stück gelang. Die Angeklagte Mailänder
fuhr mir 45 falschen Einmarkstücken nach Stutt-
gart, um dort Waren einzukaufen. In der
Folge wurden weitere 120 Einmarkstücke ge¬
gossen. Kopp reiste mit 40 Stück nach Wein¬
garten zum Blutritt , wo er das Falschgeld
leichter anzubringen hoffte, was ihm aber nur
bei 10 Stück gelang. Mit Erfolg brachte er
weitere Falschstücke in Ravensburg , Göppin¬
gen, Geislingen und Ulm an, während Ädel-
bert Besserer und Mailänder in Göppingen
und auch in Ulm größere Mengen ausgaben.
Besserer setzte die Fabrikation fort, wobei ihm
die Mailänder behilflich gewesen sein soll. Es
wurden weitere 115 Einmarkstücke gegossen.
Nun wurden durch die Mailänder die Städte
Augsburg und Nürnberg beglückt.

Die Angeklagten sind in der Hauptsache ge¬
ständig. Das Urteil  lautete gegen Ernst
Mayer  wegen Betrugs und Falschmünzerei
auf eine Gesamtgefängnisstrafe von 3 Jahren
und 5 Jahren Ehrverlust, gegen Adelbert
Besserer  wegen Falschmünzerei und Be¬
trugs auf 3 Jahre Gefängnis und 5 Jahre
Ehrverlust, Alfred Kopp  und Anna Mai¬
länder  erhielten je 2 Jahre Gefängnis und
3 Jahre Ehrverlust. Die beiden anderen An¬
geklagten wurden freigesprochen. Die vorhan¬
denen Falschstücke und das Werkzeug wurden
eingezogen

Die große Stunde eines Dorfes

.Wir mM'sbrav dm ander«nach"
ist. Den « wir wissen , daß solche
Zeiten nie wiederkehren.  Wir wis¬
sen, daß eine Staatsform der Verantwortung
peinlich darüber wacht, daß dem Volksver¬
mögen auch nicht ein Pfennig gestohlen wird.

Aus der Zeit, da jeder Milliardär war

v . Die Feuerbacher verloren während der
Inflation trotz der astronomischen Ziffern
nicht den Galgenhumor . Sie druckten zwar
wie isie anderen Stadtgemeinden in Würt-
remberb und im Deutschen Reich Notgeld,
weil die eigentlichen Notenpresten die In¬
flation noch lange nicht schnell genug auf
die Spitze trieben. Sie entschuldigten sich aber
auch gewistermaßen wegen ihres Tuns und
schrieben säuberlich darauf .Mir machen'8
brav den andern nach, fertig Feuerbach".
Und sie gaben damit der Inflation ihr oe-
zeichnendstes Schlagwort.

Warum wir jetzt gerade daran erinnern?
Weil da und dort die Erinnerung an eine

Zeit nicht mehr farbig genug ist. in der man
stolz den Zahltag aus der Fabrik trug , um
zwei Tage später gerade noch ein Psund
Butter dafür zu bekommen. Weil die besseren
Zeiten immer das Erlebnis der schlechteren
schnell überdecken. Weil wir zwar heute noch
vom Millionenbetrug der Inflation reden,
ohne daß sich da und dort mit diesem Schlag¬
wort noch konkrete Vorstellungen verbinden.
Und weil es letzten Endes für jeden von uns
iin Hinblick auf die Wahl an der Zeit iit.
o-iß er im stillen Kämmerlein und ganz für
'ich jene Zeiten mit den heutigen vergleicht.

Für Finanzgenies und Schieber war der
sommer und der Herbst des Jahres 1923
ein Dorado , ein Goldland im wahrsten
sinn des Wortes . Wer an seine Handlun¬
gen die Maßstäbe besonderer Ehrlichkeit legte,
der konnte verhungern. Wer aber gar das
Pech hatte , in der Welt der Millionen . Mil¬
liarden und Billionen nicht sattelfest zu sein,
der konnte sicher sein, von „mildtätigen"
Menschen der schweren Bürde seiner Geld¬
scheine aller Größen und Farben , mit und
ohne Ueberdruck, in mehr oder weniger ge¬
schickter Art entledigt zu werden. Nur da¬
durch. daß sie sich „verrechneten" — und
zwar eigenartigerweise immer zu ihren Gun¬
sten.

Wer sollte sich aber auch noch auskennen
in der Flut von Papier , die sich über den
Geldbeutel des einzelnen ergoß. Es gab ja
nicht nur Reichsbanknoten und Scheine der
LLnder-Notenbanken. Allein diese Art der
Geldscheine war schon Legion und wenn die
Notenpresse nicht mehr schnell genug arbei¬
tete. um das Tempo der Inflation wenig¬
stens einigermaßen zu halten, dann erhiel¬
ten die Scheine noch einen wertsteigernden
Aufdruck. Nein, auch die Stadtaemein¬
den  gaben eigenes Geld heraus und in
Württemberg machte Stuttgart
mit seinem schönen 50-Pfennigschein (rechts
unten im Bild) den Anfang.  Das war
IS21, als man noch mit Pfennigen rechnete.
Ei« Jahr später bückte sich schon niemand
mehr, wenn ein solcher Schein irgendwo auf
dem Pflaster lag. Dann kam die Indu¬
strie.  Die Arbeiter der großen Betriebe
brachten jedesmal eine Menge „Gutscheine"
unters Volk, wenn sie ihren Zahltag so
schnell wie möglich verwerteten. ,.Daimler¬
wagen. Daimlergeld — Wer sie hat . ist gut
gestellt". Das mit den Wagen mochte stim¬
men. Daß es mit dem Geld nicht stimmte.

daran waren allerdings die Daimler-
Werke in Untertürkheim  schuldlos.
Der Rennwagen , der auf diesem Schein ab¬
gebildet ist. soll wohl auch ein wenig das
Tempo der Inflation veranschaulichen. (In
der Mitte des großen Bildes .)

Schön waren diese Scheine nicht. Der auf¬
wärts rasende Dollar saß ihnen ru iekir auf
den Nähten , als daß sie sich hätten einiger¬
maßen entwickeln können. Manchmal kann
man noch auf einem dieser Scheine lesen,
daß eine Nachahmung oder Fälschung straf¬
bar ist. Aber trotzdem diese Scheine denkbar
primitiv und deshalb kinderleicht beinahe in
jeder Druckerei herzustellen waren , hatte die
Falschgeldfabrikation damals eigentlich etwas
ihren Sinn verloren . Bis die Klischees her-
gestellt und das Papier besorgt war , wur¬
den nicht einmal mehr die Herstellungskosten
gedeckt. Hier hätte einer höchstens mit eigenen
Entwürfen und „Arbeit auf lange Sicht"
etwas erreichen können.

Wir haben es heute in gewisser Beziehung
leicht, uns über jene Zeiten lustig zu machen.
8 «ch wenn es ausgesprochener Galgenhumor

TazeWcrschM durch das Reich
lVerksebarea sued im ökentiivben Dienste

Die Deutsche Arbeitsfront beabsichtigt,
auch in den öffentlichen Verwaltungen und
Betrieben Werkscharen zu bilden, deren Aus-
gäbe u. a. die Ausgestaltung der Betriebs-
appelle sein soll.
ltrlauksvertrelnogei » «iorcii 8i »llenti » ue»

Studentinnen deutscher Hochschulen haben
ihre Bereitwilligkeit erklärt , in den Semester,
ferien in die Fabriken zu gehen, um bedürf¬
tigen Fabrikarbeiterinnen die Möglichkeit
eines bezahlten Urlaubs zu verschaffen. Diese
Arbeitsplatzablösung ist jetzt durch ein Ab¬
kommen zwischen dem Frauenamt der DAF.
und der Reichsstudentenbundftthrnng end¬
gültig geregelt worden. Um auch in Zukunst
nur den Studentinnen den Zugang zum
Fabrikdienst zu ermöglichen, deren innere
Haltung sicher ist. sollen in der Regel nur
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft national¬
sozialistischer Studentinnen als Vertreter der
akademischen Jugend in die Betriebe gehen.

«MW

MW«

Eine kleine Auslese des in Württemberg ausgegebenen Notgeldes . Mit 50 Pfg . fing es an. und
mit Milliarden hörte es auf. Gemeinde und Industrie waren gleichermaßen daran beteiligt.

Amtliche BeMentlichiing
des Sowjetpakts in Paris

Paris , 18. März.
Das amtliche Gesetzblatt veröffentlicht iit

seiner Ausgabe vom 18. März zwei Gesetze:
1. Das Gesetz zur Bildung des am 2. Mai
1935 zwischen Frankreich und der Sowjet¬
union UnterzeichnetenVertrages und Proto¬
kolls. Der einzige Artikel des Gesetzes lautet:
„Der Präsident der Republik ist ermächtigt,
den in Paris zwischen der Sowjetunion und
Frankreich am 2. Mai l935 unterzeichnet««
Vertrag und das Protokoll zu ratifiziere«
und wenn angebracht zur Anwendung z«
bringen. Eine authentische Abschrift dieser
Abkommen wird dem vorliegenden Gesetz bei¬
gefügt."

Das zweite Gesetz betrifft die Annahme
des Militärstatnts , das für die rekruten-
armen Jahre in Kraft tritt.

Sowietgedanken
Moskau, 18. März.

Im Hinblick ans die enge Bindung Frank¬
reichs an Moskau, der mit der unlängst er¬
folgten Paktratifizierung das Siegel des feier¬
lichen Ernstes aufgedrückt wurde, verdienen die
überschwenglichen Worte zur Er¬
innerung an die Tage der Pariser
Kommune  in der Sowjetpreste Beachtung.
Die 65. Wiederkehr jener blutigen Märztaae
von 1871, an dem die französische Hauptstadt
Hn Flammen aufging, nimmt die parteiamtliche
„Prawda " zum Anlaß, erneut ein feuriges
Bekenntnis abzulegen zur Weltrevolution.

Die „Prawda " setzt ihrem Gedenkartikel als
Leitspruch das Stalinwort an die Spitze, daß
die Pariser Kommune den Keim gelegt habe,
auf dem dann später das politische Gebilde des
Sowjetstaates erwachsen ist. „Die Sache der
Kommune", so heißt es wörtlich, „ist unsterb-
lich, denn sie lebt und blüht in der Sowjet-
union. Die Sache der Kommune festigt sich
auch jenseits der Grenzen des Sowjetstaates.
In allen Ländern der noch kapitalistischen
Welt überzeugen sich immer breitere Schich¬
ten des arbeitenden Volkes davon, daß es nur
einen Ausweg gibt aus dem Abgrund des
Elends und aus der verderblichen Flut des
faschistischen Terrors — den Weg der Kom¬
mune, der nicht nur dereinst zum Siege füh¬
ren wird, sondern auf einem Teil des Erd-
balles schon zum Siege geführt hat."

Deutsche Kurzschrift-Ecke
Uebertragung der gestrigen Aufgabe.
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f griße RMsiort-MrimslalliiiWN in Älirilemderg
Svlilube.Rennen wieder als MelstersKaftslaus- aber»bae Epvrlwaoenbelrtligmg

Nachdem die Oberste nationale Sportbe¬
hörde für die Deutsche Kraftfahrt (ONS .) be¬
reits im Januar den Zeitplan für die prosten
internationalen und nationalen Sportver¬
anstaltungen im deutschen Reich bekannt ge¬
geben hat, liegen nunmehr auch die Termine
-er wichtigsten Gauveranstaltungen vor, die

j von den einzelnen DDAC. - Gauen geplant
! und zur Durchführung genehmigt find. Jur

veutfchen Südwesten  wird in rund 24
Wettbewerben  in Württemberg , Baden,
Hessen und der Pfalz dem Motorsportnach¬
wuchs ein äußerst umfangreiches und viel¬
seitiges Betätigungsfeld zur sportlichen Schn-
iung und Weiterbildung gegeben, zumal alle
öiesjährigen Gauveranstaltungen ausnahms¬
los für Kraftrad -, Beiwagen- und Personen¬
wagenfahrer ausgeschrieben werden.
- Auf den Gau Württemberg  bezw.
den Bereich der NSKK.-Motorbrigade Süd¬
west fällt ein erheblicher Anteil dieses süd¬
deutschen Sportplanes . Man hat in Würt¬
temberg davon abgesehen. Neues zu ver¬
suchen, sondern baut auf den alten Erfah¬
rungen auf. Es kehren daher alle überliefer¬
ten Veranstaltungen wieder. Dagegen wurde
der einmal erwogene Plan wieder aufge-
qeben, in Ulm ein Rundstreckenrennen zu
schaffen. Mit dem bereits von der NSKK.-
Motorbrigade Südwest auf der Strecke Ulm-
Jsny durchgeführten Winterfahrbar¬
kei  t s w e tt  b e w e rb  und dem von der
ONS. veranstalteten Solitüderennen
erstreckt sich das württembergische Motor-
chortprogramm auf sieben große B e r-
, n st altunge  n, die zeitlich so gelegt sind,
dnü in jed em Monat des Frühlings und

llas« « llurrzvseliiedte:

Von bl3 ns klszcsc
Als K. A. W. Lehmann noch jung war

— so »m die sechzehn—, da kam er zum
rsten Male aus seinem Heimatdorf Himmel-

"fort weg. Und gleich so weit. Bis nach Ham-
.urg . Sein Schiffer war eigentlich ein ge¬
mütlicher Mann , aber in Hamburg hat er
ines Nachmittags dem jungen „Korl" so —

mir nicht, dir nichts — eine gewaltige -Ohr-
üge reingehauen . „Ganz ohne Grund !" sagte

Karl Lehmann noch heute. Damals aber . . .
Es wurde Abend. Der Schiffer geht an

Land und sagt zu dem Jungen : „Korl, daß
"w mich pünktlich um elf abhvlst." Er muß
mämlich über den breiten Fluß hinüber auf
.ste andere Seite . Nachts um elf ist Karl auch
mit dem Handkahn zur Stelle . Aber der
Ochiffer kommt und kommt nicht. Es wird
zwölf, auch halb eins. Dann kommt er end¬
lich mit noch einem andern , der auch 'rüber
will. Korl ist wütend über das Warten . Auch
die Maulschelle hat er noch nicht vergessen.
Die beiden Schiffer haben schwer geladen, sie
liegen schräg. Mit Mühe und Not kommen
ne glücklich in den Kahn. Es ist stockfinstere
Nacht. Korl steht hinten mit einem Ruder-

Sommers eine Startmöglichkeit geschaffen
wurde.

Den Beginn macht das Solitüde¬
rennen am 17 . Mai,  das wiederum
international und als deutscher Mei-
ste r f cha f t s l a uf  für alle Klaffen aus¬
geschrieben wird . Selbstredend werden neben
den Läufen der Lizenzfahrer auch wieder die
Ausweisfahrer zum Zuge kommen.

Dagegen war ein Sport wagen re  n-
n e n, von dem man da und dort hörte, nie
in Aussicht genommen und wird auch nicht
durch geführt . Am 7. Juni  folgt nach
einjähriger Pause das zweite Wartberg¬
rennen  bei Heilbronn , für das wieder der
Gau 13 des DDAC. als Veranstalter zeich¬
net. Der ursprüngliche Plan , dieses sehr
schnelle Bergrennen schon am 19. April

3 Jahre Nationalsozialismus.
1YZ2—10?L Sieg auf Sieg üer - rutschen Rennwagen»a aller

riemen und puddelt Los. Wie fte nun IN der
Mitte sind, geht mein Korl auf einmal über
Bord und nimmt das Ruder mit. Die beiden
im Boot erzählen so laut und sind so be¬
fangen von ihren eigenen Worten , daß sie
nichts hören und sehen. Als sie endlich mer¬
ken, daß Korl nicht da ist, kann ihnen das
auch nicht helfen. Sie haben kein Ruder und
treiben hilflos umher.

Nach Stunden kamen sie ans Ufer. Es war
schon ganz hell, als der Schiffer auf seinen
Kahn kam. Ganz verklammt von Nebel und
Näste. Aber auch ganz nüchtern. Korl aber
schlief schon lange und träumte von „Rache
ist süß".

Jahre waren vergangen. Karl Lehmann
hatte längst einen eigenen Kahn. „Emma ll"
stand dran , in großen, sauber gepinselten
Buchstaben.

Dann kam ein Tag , da Karl Lehmann
zeigte, was ein Kerl ist. Eben ist die
„Emma II " unter einer Brücke durchgeglit¬
ten. Oben stehen Menschen, gucken auf den
Kahn herab und denken: Muß schön sein, so
in der Welt 'rumfahren . Und der Schiffer¬
bursche Willi von der „Emma ll ", schiebend
nach vorn gebeugt, schielt hinauf und denkt:
Muß schön sein, so still da oben zu stehen
Da gibt es einen Höllenkrach. Ein Stück
Brücke ist eingestürzt. Sogleich springt
Karl Auaust Wilhelm Lehmann aus dem

durchzuführen, scheiterte daran , daß die
Ueberholung der Rennstrecke bis zu diesem
Zeitpunkt nicht sorgfältig genug durchgeführt
werden könnte. Der 2 8. Juni  bringt daun
die große württembergische Zuver¬
lässigkeitsfahrt,  die hinsichtlich der
Teilnehmerziffer wohl wieder den Höhepunkt
des Motorfpvrtjahres ergeben dürfte . Auf
den 19. Juli ist das Dreifaltigkei ts
Bergrennen  bei Spaichingen angesetzt.
Es hat sich schon bei der ersten und zweiten
Austragung einen guten Platz im südwest¬
deutschen Motorsport erkämpft, so daß auch
Heuer mit einer starken Besetzung zu rechnen
sein dürfte.

Die Geländefahrer kommen am 9. August
zum Zug bei dem von der NSKK.-Motor¬
brigade Südwest veranstalteten dritten G e-
lände - Bergrennen auf den Jvf
bei Bopfingen. Den Beschluß der gauoffenen
Veranstaltungen wird eine württ . Gau-
m ei st erschaft über den fliegen¬
den Kilometer am 16. Augu  st bilden,
zu der allerdings noch die Genehmigung ans¬
steht. Die Veranstaltung knüpft cm die
früheren Kilometerrennen auf der Solitude-
strecke an und wird voraussichtlich auch wie¬
der zwischen Parkwärterhaus I und Par-
wärterhaus II abgewickelt, sofern nicht
irgendwoanders eine bessere Strecke in der
Nähe von Stuttgart gefunden wird . Am
27. September  schließlich steigt die große
S ü d w e st - O r i e n t i e r u n g s f a h r t der
NSKK.-Motorbrigade Südwest , die mit ihren
riesigen Beteiligungsziffern aus dem Bereich
der Motorbrigade weit über den Rahmen
der Gauveranstaltungen hinausragt.

Woche Wirk von ,Kap Hoorn'. Fünf Meter
entfernt legen die Schiffe an — auch Zillen,
Vater ! Mit den Gästen — alles Schisser —
verstehst du ja umzugehen."

Nach einer ganzen Weile meinte der Alle:
„Na, überlegen kann man fich,s ja mal ."
Aber dann fiel ihm etwas Wichtiges ein,
„Und du . . . ? Du hast doch keine Ruhe, bei
uns zu sitzen . . .

„Nein, Vater , aber von Stettin fahre«
Dampfer nach Cammin . Weißt du, so mit
Badegästen für die Ostsee, und ein paar

j Frachten nehmen sie so nebenbei mit . Bei der
! Gesellschaft kann ich sofort anfangen , habe
- einen alten Kameraden da. Dann komme ich
! jeden dritten Tag bei euch vorbei. Und im

Winter bleibe ich lange Wochen zu Hause."
! So endete die Odyssee des K. A. W. Leh-
! mann in „Kap Hoorn ".
! In dieser kleinen, alten , aber blitzsauberen
! Schifferkneipe sitzt nun Karl Lehmann fest.
! Der Alte steht im Sommer an jedem drit-
! ten Tag vor seinem „Kap Hoorn" am User.
! Mit einer jungen Frau und einem kleinen,
! stämmigen Enkel. Und alle gucken des*
l schmucken Dampfer nach, den sek« Jochen
! durch das Haff steuert. Durch daS „mittel-
^ große Wasser". Nicht zuviel und nicht zu-
! wenig.

Boot, taucht unter den Trümmern weg. Mit
acht Geretteten — sechs kommen nachher wie¬
der zu sich — schnell ans Land. Ein paar
Wochen später steckt sich Karl August Wil¬
helm Lehmann die Rettungsmedaille an fei¬
nen blauen Sonntagsanzug.

Aber — das Leben wurde immer schwerer.
Jochen, fein Sohn , längst ein großer, stram¬
mer Bursche, wollte weiter hinaus . Nicht
mehr zwischen Krossen und Havelberg hin
und her schieben wie Vater . Er ging zur
Marine . Tann kam der Krieg. Jochen auf
dem Minensucher dauernd in Gefahr , die
Eltern dauernd in Sorge . Aber Jochen kam
wieder, als der Krieg zu Ende war.

Und ging wieder fort. Für lange Zeit. Ab
und zu kamen Briefe. Aus Singapur , aus
Rio de Janeiro , aus Brisbane . Weit herum
kam der Junge . . .

Bis eines Tages Jochen nach Hause kam
und sagte: „So , Vater , jetzt ist's genug.
Du, Vater , verkaufst den Kahn; was du da¬
für kriegst, legen wir zu dem. was ich ge¬
spart habe. In Wollin — wißt ihr, am
Haff —, da ist nicht zuviel Master für euch
und nicht zuwenig für mich. Da steht eine
alte Schifferkneipe zum Verkauf. Ein Kame¬
rad , der von da stammt, hat es mir erzählt.
Ich bin gleich hingefahren, und wenn ihr
nun Ja sagt, dann . . . ist Vater nächste
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Nllgsld Hilstm
vor letzte Imker von Mkonburg

Roman von Paul Hain.

7K. Fortsetzung Nachdruck verboten

Bärbels stand mit gefalteten Händen am Fenster. In
ihren Augen war ein stummes Gebet.

Die Brust - und Rückenplatten kamen an die Reihe, die
über die Achseln gelegt und unten mit Riemen festgehalten
-auf. Vor den Fenstern tönten Hornsignale. Pferdehufs
wurden. Dann die Beinschienen und Kniestücke, die ei¬
sernen, spitz zulaufenden Rüstfchuhe, an die die goldenen
Sporen, Zeichen seiner ritterlichen Würde, geschnallt
wurden.

Er reckte sich.
„Mädel —"
Sie flog ihm entgegen.
„Reich mir das Schwert — aus deinen Händen kom¬

mend. muß es Sieg bringen —"
Sie reichte es ihm mit bebender Hand hin.
„Stark sein. Mädel — bist eine Rittersbraut !"
Leise zog er sie an sich.
„Noch einen Kuß —" ^ -
Fest preßte sie ihre weichen, roten Lrppen auf fernen

heißen Mund.
„Gott — behüte dich, Böglein —"
„Und dich —" stammelte sie.
Lauter , dröhnender mahnte die Sturmglocke vom Rat¬

hause. Stimmengemurmel schwoll an . wie Wellenrauschen
klang es, auf und ab wogend.

Jörg griff nach dem Helm. Die langen Schmuckfedern
darauf wallten bunt von ihm hernieder.

Da bat Bärbels:
„Wart ' — einen Augenblick—"
Huschte schnell zum Garten hinaus und brach eine Ro,e

»om Strauch . . ^
„Soll dir Glück und Sieg bringen — wie damals —"

flüsterte sie und heftete sie dann an seinen Helm.

Er kniete vor ihr nieder, ergriffen von ihrem Schmerz
und der Tapferkeit, mit der sie ihn hinter ihrem süßen
Lächeln verbarg . Küßte den Saum ihres Kleides und
stand dann auf.

Stülpte den Helm auf den Kopf, das Schutzgitter hoch¬
geschoben.

Mit einem letzten Blick umfaßte er die holde Mädchen¬
gestalt.

„Tapfer sein, Mädel —" rief er ihr noch zu, dann eilte
er schnell zur Tür hinaus . Das Pferd stand wohlgerüstet
drauß "N. Trotz der schweren Ausrüstung schwang sich Jörg
doch leicht in den Sattel . Stolz, aufrecht, ehern, ein Bild
kühner, trotziger Mannesfchönheit, ritt er davon, dem
Marktplatz zu, wo Wozzek und Simmern noch ihre Befehle
an die Gruppenführer erteilten und auf den Junker war¬
teten. Aller Augen richteten sich auf ihn. den sie alle lieb¬
ten, der sich nicht zu stolz dünkte, ein Mädchen aus ihren
Kreisen zur ritterlichen Frau zu nehmen. Es mochten
wohl an zweitausend Menschen dort versammelt fein, Män¬
ner und Frauen . Wer irgendwie eine Waffe tragen
konnte, war gekommen, Jünglinge , kaum dem Knabenalter
entwachsen, Greife, die helfen wollten an den Mauern,
Waffen tragen . Pfeile spitzen— und manches andere. Je¬
der wußte, diesmal würde es ein offener Kampf auf freiem
Felde vor den Mauern werden.

Jörg ließ feinen leuchtenden Blick über die Menge
gleiten.

Und dann senkte er das Schwert tief — nahm den
Helm vom Haupt — feine Stimme klang schwingend wie
Erz:

„Bürger der Stadt Rothenburg — ihr wißt, um was
es geht. Kein Bruderkampf um eitlen Gewinst. Was des
Grafen Walter , meines Bruders , ist, soll fein bleiben,
was mir gehört, fall mein werden, wie es das Testament
meines seligen Vaters bestimmt. Nichts weiter . Aber
Schmachvolleres als der Raub eines Dokuments war ge¬
schehen. Die Ehre eines Mädchens, das unter meinem
Schutz stand, ist beleidigt worden. Und da Bärbels zu euch
gehört — fo habt ihr alle diese Schmach mitempfunden,

und niemand kann's euch verdenken, wenn ihr den Buben,
der Rothenburgs Vürgerstolz so schändlich verletzte, zum
Teufel jagt . Gott wird uns das nicht zur Sünde anrech¬
nen. Wir kämpfen für eine gerechte Sache — das misten
wir selber am besten. Und wenn kein anderer uns zu hel¬
fen vermag, so müssen wir 's selber tun . Auf des Buben
Haupt , der den Namen Levetzing beschmutzte, komme alle
Schuld und Sühne . Wir fühlen uns frei von jeder Schuld.
Wir kämpfen mit Gott um Ehre und Frieden — Lastet
uns beten!"

Er senkte das Haupt.
Und ringsum neigten sich die Köpfe der Männer uno

Frauen in Demut und Vertrauen , Schluchzen brach auf.
eine ungeheure Welle starker, reiner Ergriffenheit band
alle in einem  Gefühl der Zusammengehörigkeit und stol¬
zer Tatbereitschaft zusammen

Laut sprach Jörg ein Gebet für alle hier.
Und es war wohl keiner, der nicht stumm in seinem

Herzen mitbetete und zum Schluß noch ein besonderes
Flehen hinzufügte.

„Amen!" ging es durch die Reihen.
Jörg setzte den Helm auf.
„Und nun jeder auf seinen Posten !"
Es war beschlossen, an jedem Tore sollte ein Trupp

unter bewährter Führung stehen. Auf ein verabredetes
Hornsignal aber sollte jeder durch das Tor Hindurchbre¬
chen, den Gegnern entgegen, bevor diese an ihren eigenen
Angriff dachten.

Die Entscheidung mußte fallen, fo oder jo.
„Unser Feldruf ist —
„Junker Jörg !" schrie es ihm entgegen.
„Nun gut ! Sei es denn!" —
Im Lager des Ritterbundes schien man sich nicht recht

einigen zu können. Walter von Levetzing stand mit zu-
fammengezogenen Brauen . — Die Herren verteilten schon
die Beute, waren der Meinnug , sie hätten Rothenburg
schon. Jeder stellte seinen Preis für seine Hilfe. Und di«
Herren waren nicht sonderlich bescheiden.

Fortsetzung folgt, .
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Die beste« Mittler

der Verständigung
F r auMs che gstmnts ^ date » » Snfchen Annähernn,

-enri Pichst,  der Präsident der
0 « i«n FLdernle , der größten französische»
Fra »tllim »fer «rganifation . verösfentliiht d» rch
de, „K,ffha « ser-  eine ^Botschaft an
die dentsche » Frantfoldat « »- , in
der es Hecht:

.Zch glanbe , daß di« Kriegsteilnehmer in
Deutschland und Frankreich di« besten Mitt-
ler der Annäherung und der Ver¬
ständigung zwischen unseren bei¬
den Ländern  sind . Weil sie den Krieg
«itgemacht , und weil sie ihn gegeneinander ge¬
führt haben , können sie ein Beispiel geben , dessen
moralische und patriotische Bedeutung , dessen
nationalen und allgemein menschlichen Sinn
niemand in Zukunft in Zweifel setzen kann , der
guten Klaubens ist.

Es ist die gegenseitige Achtung,  die
die Männer der Front füreinander empfinden,
die aus ihnen die geeignetsten Wortführer des
Willens zur Annäherung gemacht hat . Inner¬
halb jedes Landes und von einem Land zum
anderen , auf diesem Gebiet wie auf manchem
anderen , haben die Kriegsteilnehmer das Vor¬
recht . als .Erste zu sprechen.

Weil ich an Liese Mission der Front-
kämpferglaube,  antworte ich gern auf die
Fragen , die mir aus Deutschland gestellt wurden
— und ich antworte ohne Umschweife oder Hin¬
tergedanken . Es wäre unnötig , so oft — selbst
nach achtzehn Jahren — an das Heldentum des
Krieges zu erinnern , wenn wir schon im Frie¬
den den einfachen und elementaren Mut hätten,
das zu sagen , was wir für richtig und vernünftig
halten.

Der nächste Weg , eine Schwierigkeit zu lösen,
ist . ne zu kennen und ste nicht zu verbergen.

Gewiß , es ist die Aufgabe der Regierungen
unserer beiden Länder , die Probleme zu lösen,
die im Augenblick vor uns stehen . Aber wir
di « Frontsoldaten , wir haben das
Recht und die Pflicht , gemeinsam
eine Atmosphäre des Vertrauens zu
schaffen , ohne die kein glücklicher
Ausgang der Diskussion möglich  ist.

Ich bin sicher, daß meine deutschen Kame¬
raden diese Zeilen als neuen Beweis meiner
dauernden Mitarbeit am Werke der Annäherung
zwischen Deutschland und Frankreich ansehen ."

Vor „ZlugMgnmlierschiff"
der wie» Imperialismus
AVA Am Ausbau der Flughäfen der Tsche¬

choslowakei wird mit Energie gearbeitet . Hinter
Len Arbeiten steht im Geist die Knute des roten
Rußlands . Russische Ossiziere haben die neuen
Plätze milerkundet und sind an Planung und
Bau stark beteiligt . Die Tschechei ist wahrlich
zum „Flugzeugmutterschiff " des roten Imperia¬
lismus geworden . Die Geister , die sie rief , wird
sie nun nicht mehr los . Denn es gehört wohl
kaum die Gabe des Propheten dazu , um sicher
Voraussagen zu können , daß sich das Luftabkom¬
men mit den Sowjetrussen über kurz Ä>er lang
zu einem Unheil für die Tschechen erweisen wird.
Der ungarische Generalstabsoberst Nyiri schrieb
einmal hierzu : „Die aufs allermodernste ange¬
legten unterirdischen Betonflughäfen der Sowjet-
Luftflotte in der Tschechoslowakei stellen einen
in Friedenszeiten unmittelbar gegen die Ruhe
and de» Frieden Europas gerichteten Vorstoßch
Sowjet -Rußlands dar ."

Ebensowenig wie die Sowjetflieger die
Hoheitsrechte anderer Staaten achten , ebenso¬
wenig ist damit zu rechnen , daß irgendeinem
Staat von den Sowjets die Vertragstreue ge¬
halten wird . Die russische Luftmacht dürfte
kaum davor zurückschrecken, wenn es ihr paßt,
auch den Raum ihrer jetzigen Bundesgenossen
mit den Schrecken des Luftkrieges zu überziehen.
Gegenüber der Größe der Sowjet -Luftflotte ist
diejenige der Tschechei zwar klein , aber immer
noch groß genug , um als Hilfswaffe der roten
Imperialisten in einem Kriege ein gewichtiges
Wort milzusprechen . Immerhin bestehen die
Luftstreitkriiste der Tschechei aus 4 gemischten
Fliegerregimentern (Aufklärer und Jägers und
2 geschlossenen Vombenregimentern Galt in
der Tschechei die Luftwaffe bisher nur als eine
Hilfswaffe des Heeres , io ist man heute auf dem
Wege der Umwandlung derselben in eine An¬
griffswaffe mit selbständigen Aufgaben . Die
Zahl der Frontflugzeuge kann mit rund 888 als
nicht zu hoch gegriffen betrachtet werden ; im
ganzen verfügt die Tschechoslowakei über etwa
1VVV Flugzeuge . Das Flugzeugmaterial ist fast
durchweg tschechischer Herkunft , und diese Flug¬
zeuge find zweifellos ausgezeichnet . Besonderen
Wert wird neuerdings auf den Bau guter
Kampfflugzeuge (Bomber ) gelegt . Die beweg¬
liche Flakartillerie besteht aus 24 Batterien,
welche in 4 Flak -Regimenter zusammengefaßt
sind. Auch die Flak -Waffen werden von der
ausgezeichneten tschechischen Rüstungsindustrie im
eigenen Lande hergestellt.

Lvm

Unsichtbare Mächte
AVA In Amerika herrscht seit längerer

Zeit ein erbitterter Kampf um die Neutralitäts¬
gesetze. Line vorläufig « Regelung ist getroffen.
Tine endgültige Gesetzgebung soll sich nach den
Feststellungen d«s Senatsausschusses richten , der
die Zusammenhänge untersucht , die Amerika in
den Weltkrieg geführt haben Amerika hat sich
damals in übelster Weise die Finger verbrannt,
und das Volk zeigt keinerlei Lust , nochmals in
die Händel anderer hineing «zerrt zu werden.

Man muß anerkennen , daß der Ausschuß mit
strengster Unparteilichkeit arbeitet . Rücksichts¬
los deckt er Lügen auf , die für viele Menschen
noch immer als unantastbare Wahrheiten gel¬
ten . So ist von dieser amtlichen Stelle Lurch
Zeugen , durch geheime Dokumente , Tagebücher.
Briefe usw . klipp und klar festgestellt worden,
daß Amerikas Söhne nicht für „Demokratie"
und .Zivilisation " auf den Schlachtfeldern
Europas geblutet haben , sondern für die per¬
sönlichen Interessen der Finanzgewaltigen und
der Rüstungskönige . Amerika hatte nämlich
in den Ländern der Entente vor und während
des Krieges derart gewaltige Summen in¬
vestiert , daß eine Niederlage dieser Länder einen
ungeheuren Verlust , wenn nicht den Zusammen¬
bruch der amerikanischen Geldmagnaten bedeu¬
tet hätte . Also mußte Ler Entente mit allen
Mitteln zum Siege geholfen werden , selbst wenn
die Besten der Nation dafür geopfert werden
sollten . So trieb man zum Kriege . Mit der
Bankwelt zusammen arbeitete die Rüstungs¬
industrie . Beide verband dasselbe Interesse:
der Krieg mußte nach Möglichkeit verlängert
werden , damit die Ernte aus dem Blute der
Völker um so reicher eingebracht werden konnte.
Hierfür sind Amerikas Soldaten
in den Krieg gegangen!  Noch mit
mancher anderen alten Kriegslüge gegen
Deutschland hat der Untersuchungsausschuß
gründlichst aufgeräumt . So hat er offiziell be¬
stätigt . daß die Versenkung der eine große Muni¬
tionsladung führenden „Lusitania " durch deut¬
sche U-Boote (Mai 1815) Amerika nicht zu fei¬
ner Kriegserklärung veranlaßt hat . Ferner ist
festgestellt , daß trotz des deutschen U-Voot -Krie-
ges das amerikanische Volk  einen Krieg gegen
Deutschland nicht wünschte , aber schließlich der
raffinierten Hetzpropaganda erlag . Präsident
Wilson selbst hat das Verhalten der deutschen
U-Boote als soldatisch und ritterlich und in
jeder Beziehung einwandfrei anerkannt . Später
allerdings ist er stärkeren Einflüssen gewichen.
Diese Ehrenrettung der deutschen Seekriegsfüh¬
rung ist uns und auch allen anständig denkenden
unter unseren ehemaligen Gegnern eine Genug¬
tuung . Für die gesamte Menschheit aber sollten
die Feststellungen des amerikanischen Unter¬
suchungsausschusses eine erschütternde Warnung
sein , wie unsichtbare Mächte für die egoistischen
Belange einzelner die Völker in den Krieg Hetzen
können . ' - e . 8.

Kriegsschulen
AVA „Der Geist einer Armee steckt in ihren

Offiziers " , — das Friderizianische Wort gilt
heute mehr denn je . Gerade in einem Volks¬
heer mit seinen kommenden und gehenden Re-
servistenjahrgängen ist der Offizier der ruhend«
Po ! in der Erscheinungen Flucht , nicht nur Füh¬
rer und Erzieher , sondern auch Träger der
Ueberlieferung und des Geistes seines Truppen¬
teils Dieser Aufgabe werden nur Männer von
festem Charakter und hoher soldatischer Bega¬
bung gewachsen sein , die militärisch gründlich
geschult sind , die Fronterfahrung mit wissen¬
schaftlicher Bildung zu vereinen verstehen . Die
Grundlagen ihrer militärwissenschaftlichen Bil¬
dung empfangen sie auf den Kriegsschulen . Die
Kriegsschulen gehen zurück auf die Regiments¬
und Garnisonschulen der alten preußischen Ar¬
mee Nach ihrem Untergang entstanden ste unter
Scharnhorsts Einfluß 1810 neu in den drei
Kriegsschulen Berlin . Königsberg und Breslau.
Bis zum Weltkrieg wuchs ihre Zahl allein in
Preußen auf lv . die einer eigenen Inspektion
unterstunden . Sie führten die Offizieranwärter
(Fahnenjunker und Fähnriche ) in neunmonati¬
gen Kursen in die Grundzüge der Taktik . Feld-
knnde. Befestigungs - und Waffenlehre ein und
förderten ihre praktische Ausbildung im Schießen.
Fechten . Reiten und Turnen . Das Friedens-
Siktat zerschlug sie wie alle militärischen Unter¬
richtsanstalten und billigte dem Reichsheer nur
4 Waffenschulen zu. auf denen der Offiziernach¬
wuchs zunächst ein Jahr gemeinschaftlich in
Dresden , dann ein zweites Jahr jede Waffen¬
gattungen für sich (Infanterie in Dresden . Ka¬
vallerie in Hannover . Artillerie in Jüterbog,
Pioniere in München , die übrigen Waffengat¬
tungen auf diese 4 Schulen verteilt ) herangebil¬
det wurde . Die Neugestaltung des Heeres im
Rahmen der Wehrfreiheit hat auch die Offiziers¬
ausbildung umgestaltet . Sie ist von fast 4 Jah¬
ren im Reichsheer auf 2 Jahre verkürzt worden.

Auf eine neunmonatige Frontdienstzeit folgen
10 Monate schulmäßiger Ausbildung . Um Las
Band zwischen den einzelnen Waffengattungen
möglichst eng zu gestalten , find die Waffenschulen
in Kriegsschulen zurückgewandelt worden , d. h.
ste nehmen Offizieranwärter aller Waffengat¬
tungen aus . Ihr Lehrstoff hat sich mit der tak¬
tischen und technischen Entwicklung des Heeres
in der Nachkriegszeit noch erheblich geweitet.
Er vermittelt dem jungen Soldaten das Ge¬
dankengut , Lessen er als Grundlage seiner spä¬
teren beruflichen Fortbildung bedarf . Im prak¬
tischen Dienst wird jeder Kriegsschüler als
Gruppenführer im Infanterie - Eefechtsdienst
ausgebildet . Die Schulzeit schließt mit der Offi-
zierpriifung . Vor der Beförderung zum Offi¬
zier hat der Anwärter aber noch einen drei¬
monatigen Sonderlehrgang seiner Waffengat¬
tung — zumeist auf einem Truppenübungsplatz
— zu besuchen, auf dem er für seine nunmehrige
Frontverwendung als Zugführer und Rekruten¬
ausbilder gründlich geschult wird.

— —

Zapaus Kamps
gegen das Sowjelsyskem

AVA Japans Gesicht ist dem Pazifik zuge¬
wandt . in seinem Rücken liegt China und So-
wjetrutzland . Gilt es , vom Ozean her drohend«
Gefahren abzuwehren oder Siedlungsland in den
warmen , ozeanischen Gebieten zu gewinnen , muß
Japan mit China und Rußland im Frieden
leben , denn China ist Japans Kornkammer , das
an Rußland grenzende , mandschurisch -mongolische
Gebiet sein Arsenal.

Während man in Europa von Russenpakt,
Donaupakt , Balkanpakt und Oelsanktionen spricht,
fallen Schüsse an der viele tausend Kilometer
langen russisch-mandschurischen Grenze ; diese
Erenzfälle mehren sich von Tag zu Tag ; wen ein
Verschulden trifft , ist nicht festzustellen : schon heißt
es Krieg ohne Kriegserklärung zwischen Japan
und Rußland als Präludium eines neuen Welt¬
krieges . In Sibirien , der äußeren Mongolei und
Sinkiang sind große militärische Vorbereitungen
im Gange , der Sowjetgeneral Blücher herrscht nicht
nur über Oststbirien zwischen Baikal und Pazi¬
fik, er ist auch auf Grund einer Vereinbarung
zwischen Moskau und Ulan -Bator zum Ober¬
befehlshaber der außenmongolischen Streitkräfte
ernannt worden . Um im Falle eines Krieges
den Bauern für sich zu stimmen , wollen die So¬
wjetbehörden zwecks Sicherung ihrer Machtstellung
alle Not lindern und alle Beschwerden abstellen,
alle Requisitionen im Amur - und Transbaikal¬
gebiet sofort einstellen und den freien Handel
unter den Bauern nach Ablieferung der Heeres¬
quoten gewähren lassen . Dies letztere ist ganz
besonders der Beachtung wert und kennzeichnet
den wirtschaftlichen Niedergang im russischen
Sowfetreich.

Bei einer russisch-japanischen Auseinander¬
setzung möchte man annehmen , China stände auf
seiten Japans oder verhielte sich wenigstens
neutral . Indessen scheint das kommunistisch stark
durchsetzte Agrarland China nach von den Japa¬
nern aufgefangenen Geheimmeldungen auf Ruß¬
lands Seite treten zu wollen , um dem japani¬
schen Imperialismus Widerstand zu leisten . Ein
diesbezüglicher chinesisch-russischer Eeheimvertrag
sei, so heißt es , am 28 September 1935 in Schang¬
hai unterz - ichnet worden . Danach stellt China
seinen Kampf gegen den Kommunismus und
Sowjetrußland die kommunistische Propaganda
in China ein . wird die Innere Mongolei von
Rußland beaufsichtigt und wird die chinesische Re¬
gierung die Russen nach Eroberung Chinas ver¬
lorener Gebiete (Mandschurei ) nicht an der Ver¬
waltung derselben hindern . Der Hatz Chinas
gegen Japan geht demnach so weit , daß es lieber
Gebiete des „chinesischen" Reiches an Moskau
ausliefert , anstatt mit Japan gemeinsame Sache
gegen Sowsetrußland zu machen.

Die Japaner haben auf ihrem Vormarsch
gegen die Aeußere Mongolei Kalgan besetzt und
damit auch die Karawanenstraße nach Ulan -Ba¬
tor . einen Verkehrsweg , der durch die uns durch
die letzte Forschungsreise Sven Hedins bekannter
gewordene Wüste Gobi führt , in die Hand be¬
kommen . Dies ist für die von Sowjetrußland
beherrschte Aeußere Mongolei ein schwerer
Schlag , da der Verkehr auf dieser uralten Han¬
delsstraße ein Monopol ist . Im übrigen zeigen
die kriegsmäßigen , militärische » Maßnahmen in
der Mandschurei . Innere » Mongolei und Nord¬
china bis zum Hoangho , daß Japan auf einen
Angriff der Russen gefaßt und gerüstet ist. Als
erstes Hindernis würde vielleicht die russische
Küstenprovinz mit Wladiwostok von den Japa¬
nern genommen werden , um die Mandschurei
nach dem Pazifik hin zu sichern , alsdann gälte
es , die Oelquellen Russich-Nord -Sachalins für
Japan zu erlangen.

Eingangs stellten wir fest. Japan braucht
Frieden im Rücken. Dieser ist aber in einem von

den Sowjets und ihrer Ideenwelt beherrscht,,
Rußland und China unmöglich . Bricht d«
atheistische Sowjetsystem , als von innen unter,
höhlt , nicht zusammen , kann nur ein Kri«,
Japan und seinen , „göttlichen Geist " (Araki)
den notwendigen Frieden bringen und im Fall,
eines japanischen Sieges den Rücken Japan,
sichern Und wir kennen den Samurai -Geist
von dem das japanische Volk erfüllt ist : rückstchts
lose Treue zum Kaiser . Opfer an Blut und BeHfür die Größe des Vaterlandes.

L. V

Nordische
SkMenprobleme

!
AVA Der Versuch , die Bedeutung einer !

der nordischen Staaten , sei es auf wirtscha ». !
tichem . sei es aus militärpolitischem Gebiet , sin !
sich allein zu behandeln , wäre ein undankbarer
Unterfangen , denn die Interessen der n»r-
dlschen Länder Dänemark . Norwegen , Schweden
und Finnland sind dazu zu eng miteinander
verflochten . Zweifellos ist unter den nordische»
Völkern noch aus der fernen Zeit , als sie i»
der großen Politik eine beachtliche Rolle spiel,
len . instinktiv die Sehnsucht nach politischer
Einheit erhalten geblieben . Sie findet heut« !
ihren Ausdruck in den Zusammenkünften der
leitenden Minister dieser Staaten , haben aber
noch zu keinem greifbaren Resultat geführt,
nämlich dem Zusammenschluß zu einem nor¬
dischen Block. Die Bevölkerung der nordischen
Länder weiß , daß die Sowjetunion ein sehr
gefährlicher Nachbar geworden ist. sprechen doch
dessen ungeheure Rüstungen , auch zur See . be¬
sonders aber am nördlichen Eismeer bei Mur¬
mansk und Alexandrowsk eine sehr ernste , be¬
drohliche Sprache . Schon das allein rechtfertigt
den Zusammenschluß . Das der russischen Gefahr
am meisten ausgesetzte Finnland ist nach Maß
gäbe seiner Kräfte in seinen militärischen Ab-
wehrmaßnahmen am weitesten vorgeschritten.
In Schweden sieht man mit Sorgen der Zukunft
entgegen , aber weder dieses Land noch Nor¬
wegen und Dänemark sind bisher dazu zu
bewegen gewesen , die nötigen militärischen
Folgerungen daraus ohne Halbheiten zu
ziehen . Schweden hat unter dem Einfluß
der Sozialdemokratie und des Parlament - ,
dessen Parteien zum Teil ebenso wie in
Dänemark mit den Sowjets liebäugeln , aber
auch im Vertrauen auf den Völkerbund
soweit abgerüstet , daß es nicht einmal met,:
seine überlieferte Neutralität zu wain -n
imstande ist. Norwegen hat nur zwei kümmer¬
liche Brigaden und Dänemark zwei Divisionen
deren Ausrüstung nicht auf der Höhe ist. Dem¬
gegenüber ist Finnland in der Lage . 12 Di¬
visionen aufzustellen ! Unter diesen Verhält¬
nissen ist vorläufig an eine Einheit , einen nor¬
dischen Block, gar nicht zu denken , den zu bilden
natürlich u. a. auch dynastische Schwierigkeiten
im Wege stehen . Ein Bild gleicher politischer
Ohnmacht bieten die Länder des Baltikum,
wenngleich ihre militärische Bereitschaft gegen¬
über der der nordischen Staaten , von Finnland
abgesehen , als achtunggebietend bezeichnet wer¬
den kann . Ihre gemeinsame Krastentfaltunc
wenn auch nur in Form einer Interessen¬
gemeinschaft , ist aber aus weit schwerwiegen¬
deren Gründen mehr gehemmt als die von den
nordischen Staaten letzten Endes erstrebte . Was
Rußland im Sinn hat . ist offenkundig , und der
ausdrückliche Hinweis , daß die Flottenrüstungen
der Sowjets , die über nunmehr 60 Unterseeboote
in der Ostsee verfügen , gegen Deutschland ge¬
richtet sind , weist Deutschland die Rolle des
Verteidigers der Freiheit der geschlossenen See
zu . deren Schlüssel zur offenen See , dem Atlan¬
tik, in Ler Hand Dänemarks liegt . Dänemarks
Wehrpolitik hängt deshalb eng damit zusammen.
Es kann , im Besitz der vollen Souveränität
über die drei Seestraßen , den Oeresund und die
beiden Belte , diese Durchfahrten nach eigenem
Ermessen offen lassen oder sperren . Gibt er
die Durchfahrt für die Flotte einer Mach : frei
dann muß es sie auch für jede andere offen
halten . Was Dänemark nun auch bei einem
Konflikt zwischen zwei Staaten , die ihre Strei¬
tigkeiten im Nord -Ostsee-Raum austragen , run
wird , so viel ist sicher, daß eine Sperre oder
die Freilassung der Durchfahrt einer der beiden
streitenden Parteien zugute kommt , und die
benachteiligte in freier Durchfahrt oder Sper¬
rung eine unfreundliche Handlung erblickt , die
ihr den Vorwand gibt , sich selbst zum Beherrscher
der Ostseepassagen zu machen . Wie man auch
die Dinge ansehen mag , Dänemark ist jedenfalls
heute nicht in der Lage , seine Neutralität a«s-
rechtzuerhalten . Es bleibt ihm keine ander«
Wahl , als sich zu einem klaren Entschluß auf¬
zuraffen . Neutralitätserklärungen find jeden¬
falls fo lange wertlos , wie militärische Machd
losigkeit sie nicht zu verteidigen vermag
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